
Der Gele Usch atter
Amtsblatt

Bezugspreise : In der Stadt und durch Boten
monatlich RM 1.50, durch die Post monatlich
NM . 1.4« einschließlich 18 Pfg . Beförderung,
gebühr und zuzüglich 36 Pfg . Zustellgebühr.
Preis der Einzelnummer 10 Pf ». Bei höherer
Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der
Zeirung oder Zurückzahlung des Bezugspreises.

des Ivettes Ealw für Llagold rmd LImgebuug
Nagoläer üagblatt / Segrünäet 1827

Fernsprecher : Nagold 429 / Anschrift : ..Der Gesellschafter" Nagold . Marktstraße 14. Postfach 55
Drahtanschrift : ..Gesellschafter" Nagold / Postscheckkonto: Stuttgart 5113 / Bankkonto : Volksbank
Nagold 856 / Girokonto : Kreissparkasse Calw Hauptzweigstelle Nagold 95 / Gerichtsstand Nagold

Anzeigenpreise : Dir 1 spaltige mm.Zeile oder
deren Raum 6 Pfg .. Stellengesuche, kl. Anzeigen.
Theateranzeigen (ohne Lichtspieltheater ) 5 Pfg ..
Text 24 Pf ». Für das Erscheinen von Anzeigen
in bestimmten Ausgaben und an vorgeschriebener
Stelle kann keine Gewähr übernommen werden.
Anzeigen-Annahmeschluß ist vormittags 7 llhr.

Nr. 178 Samstag , äen 1. Kugust 1942 116. Jahrgang

Vahnknolenpuntt Kuschlewskaja gestürmt
62 Panzer im großen Don -Bogen abgeschossen— Stärkere bolschewist. Infanterie - und Panzer¬

angriffe im Raum von Rscherv zurückgeschlagen— Rollende Einsätze der deutschen Luftwaffe
Widerstand , der immer mehr den Zusammenhang verliert , wurde
überall gebrochen. Südlich Rostow wurde im Kampf der am
Ugoj-Jeja -Fluß gelegene Eisenbahnknotenpunkt Kuschttschews-
kaja genommen. Ostwärts davon stürmten Truppen eines moto¬
risierten Verbandes ein Höhengelände mit seinen Stützpunkten.
Mehrere Flußabschnitte wurden überwunden und nach Bildung
von Brückenköpfen wurde die Verfolgung fortgesetzt. Südlich
des Manytsch  wurde nach der Einnahme von Proletars-
kaja auch im Raum von Salzk  der Kampf um die graste
Eisenbahnstrecke vom Kaukasus nach Nordosten fortgesetzt. Die
graste Bedeutung dieser Verkehrsader liegt darin , dast die Bol¬
schewisten auf ihr die wichtigen Wirtschaftsgüter des Kaukasus
für die übrigen Teile der Sowjetunion verfrachteten.

Die Verfolgungskämpfe südlich des unteren
Don  stellen wegen der Eröhe der Entfernung , wegen der hoch¬
sommerlichen Hitze mit ihre überraschenden Eewitterstürmen und
wegen der ununterbrochenen Gefechtsberührung mit dem Feind
höchste Anforderungen an die kämpfende Truppe sowie an die
Nachschubdienste. Viele Truppenteile haben bereits seit Beginn
der Angriffskämpfe bis zu 1500 Kilometer im Vor¬
marsch zurückgelegt  und damit Marsch- und Kampflei¬
stungen erzielt , die im Verhältnis zum Zeitaufwand die grasten
Erfolge der vorjährigen Siege im Ostenübcr-
treffen.  Die Luftwaffe unterstützte am Donnerstag mit star¬
ken Kräften die Verfolgungskämpfe des Heeres gegen den ge¬
schlagenen Feind . Kampf- und Sturzkampf -, Schlacht- und Zer¬
störergeschwader bombardierten vor den deutschen Panzerspitzen
im Raum südlich des Manytsch bolschewistische Batteriestellungen
und Fahrzeugkolonnen . Sie machten damit den in das Kuban-

DNB . Berlin.  31 . Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht zu den Kämpfen des 39. Juli an der Ostfront mitteilt,
wurde südlich Rostow in ununterbrochenen Verfolgungskämpfen
der Bahnknotenjpunkt Kuschtewskaja von deutschen Truppen
im Sturm genommen.

Am Oberlauf des Manytsch wird im Raum von Salzk der
Kampf um die groste Eisenbahnstrecke, die den Kaukasus mit den
übrigen Teilen der Sowjetunion verbindet , fortgesetzt.

Die Luftwaffe unterstützte die Verfolgungskämpfe des Heeres
durch rollende Einsätze von Kampf - und Sturzkampfflugzeugen
gegen feindliche Widerstandsinseln , flüchtende Kolonnen und
gegen den Nachschub aus Straßen . Bahnen und Flüssen. Deut¬
sche Jäger schossen über dem südlichen Kampfabschnitt 29 feind¬
liche Flugzeuge ad.

Im grasten Don -Vogen wurden eingekesselte feindliche Kräfte-
gruppen aus engerem Raum zusammengedräikgt und die
Durchbruchsversuche der eingcschlossenen Bolschewisten nach Ab¬
schuss von 62 Panzern abgewehrt . Am Brückenkopf Woronesch
entwickelten sich keine wesentlichen Kampfhandlungen.

Im mittleren Frontabschnitt trug der Feind im Raum von
Rschew stärkere Infanterie - und Panzerangrisfe vor . Durch Ge¬
genangriffe wurden die Bolschewisten zuriickgeworfen und 49
schwere Panzerkampswagen abgeschossen. Flakbatterien brachten
fünf bolschewistische Flugzeuge zum Absturz.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront wurden am Wolchow und
an der Einschliestungsfront von Leningrad örtliche Vorstöste der
Bolschewisten durch qutliegendes Artilleriefeuer abgeschlagen und
sieben der angreisenden Panzer vernichtet . Die deutsche Luft¬
waffe unterstützte die Abwehrkämpfe des Heeres und richtete
weitere Luftangriffe gegen einen feindlichen Flugplatz auf der
Insel Lavansaari im Finnischen Meerbusen . Durch deutsche Jä¬
ger und Flakartillerie wurden im nördlichen Frontabschnitt elf
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

War schon der llebergang über den Don mit seinem breiten
Wasserlaus und seinen vorgelagerten Sumpfniederungen eine
besondere Leistung , so wird diese dadurch Lberboten , dast es ge¬
lang . auf einer Front von 259 Kilometern , sehr starke Kräfte
über den Fluß nach Süden zu werfen und unverzüglich in Marsch
zu setzen. Soweit sich die Verfolgungstruppen in Bewegung be¬
finden . stehen sie in fortgesetzten örtliche« Gefechten mit den
Nachhuten des Gegners , zum Teil sind diese Nachhutkämpfe sehr
hart . Das Versolgungstempo wurde auch keineswegs durch die
zahlreichen Flüsse und Flüsschen wie Sal und Manytsch im
Knbangebiet , die entweder zum Don oder bis zum Asowschen
Meer entwässern , aufgehalten

Die deutschen Truppen stehen 189 Klm . südlich des Don.
Das eingenommene Kutschewskaja  liegt 199 Klm . süd¬

lich von Rostow.

Mit dem Fall von Proletarskaja . dem eines Tages eine be¬
sonders wichtige Rolle zugedacht war . haben unsere Divisionen die
Hand auf die letzte groste Eisenbahnverbindung zwischen Kau¬
kasus und Dongehiet gelegt , die der Gegner bisher noch ver¬
fügbar hatte . Diese Bahn führte in nordöstlicher Richtung gegen
das Wolgaknie bis Stalingrad . Sie war mit der Rostower durch
eine Querbahn verbunden , die bei dem bereits genommenen
Bataisk unmittelbar südlich von Rostow auf die eigentliche
Hauptlinie einmündete . Den Sowjets sind im Kubanraum nur
noch solche Bahnen geblieben , die von örtlicher Bedeutung , für
die groste Kriegführung als Hauptnachschubwege aber infolge
ihrer Zerschneidung nicht mehr in Frage kommen.

Die sowjetische Führung hat es . trotz Stalins besonders ein¬
deutigem Terrorbesehl . weder im Süden noch im Donbogen ver¬
mocht, eine Entwicklung anfzuhalten . die mit dem Ueberschreiten
des Don nach Süden und dem Passieren des Donez nach Osten
eingeleitet wurde . Auch alle Zerstörungen haben , wie die glü¬
hende Sonnenhitze , unseren Vormarsch nicht beeinträchtigt . Ob¬
wohl zwar durch eine Dammsprengung die ganze Niederung des
Manytsch überflutet wurde , überwände « Infanterie und moto¬
risierte Verbände alle dadurch entstandenen Ueberschwemmungen.

Der deutsche Vormarsch ist für die Sowjets umso bedeutungs¬
voller, als es sich bei dem Gebiet südlich des Don um einen Ge¬
samtkomplex handelt , der für de« Gegner von grösster Bedeu¬
tung ist, industriell sowohl wie als Eetreidebasis , wie auch als
Berkehrsstraste «n den äußersten ölreichc« Siidosten.

Die Kämpfe im Dongebiet
Restlose Verfolgung des geschlagenen Feindes — Gewaltige
Marschleistungen der kämpfenden Truppe — Bis zu 15ÜV
Kilometer Marschleistung einzelner Truppenteile — Durch-
druchsoersucheingeschlossener Bolschewisten im großen Don-
iogen abgewehrt — Italienische und rumänische Verbände

an den Kämpfen beteiligt — 20 Sowjetflugzeuge
abgefchossen.

DNB Berlin , 31. Juli . Nach dem Bericht des Oberkommandos
der Wehrmacht über die Kämpfe am 3«. Juli im Dongebiet be¬
finden sich die deutschen und verbündeten Truppen etwa 180 Ki¬
lometer südlich des unteren Don in rastloser Verfolgung der
geschlagenen Bolschewisten. Verschiedentlich kam es dabei zu
hartnäckigen Gefechten  mit abgeschnittenen und in der
Verfolgung überholten feindlichen Kräften . Der bolschewistische
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gebiet vorstostenden deutschen Truppen den Weg frei . Zahl¬
reiche feindliche Geschütze und über 70 mit Truppen und Ma¬
terial beladene Fahrzeuge wurden vernichtet.

Im grohen Donbogen  kam es am 30. Juli zu heftigen
Kämpfen bei der Abwehr von Durchbruchsversuchen eingeschlos¬
sener feindlicher Kräfte . Gleichzeitig führten die Bolschewisten
von auhen her Entsetzungsangriffe . In harten Kämpfen wurde
der Feind , der schwerste blutige Verluste hatte , zurückgeworfen
und zahlreiche Gefangene eingebracht . Bei diesen Abwehrkäm¬
pfen waren auch italienische Verbände erfolgreich beteiligt . Sie
vernichteten sechs von den insgesamt abgeschoffenen 62 feindlichen
Panzerkampfwagen . In weiteren Gefechten wurden feindliche
Kräfte von deutschen und rumänischen Truppen über den
Don zuriickgeworfen.  Kampf - und Sturzkampfflugzeuge
richteten im Raum von Kalatsch ihre rollenden Angriffe gegen
feindliche Truppen und Fahrzeugkolonnen," sowie vom Feinde
stark belegte Ortschaften. Die Bolschewisten hatten durch Bom¬
bentreffer und Feuer der Bordwaffen schwere Verluste an Men¬
schen und Material . Weitere lohnende Ziele für die deutschen
Bomben bot der Eisenbahnverkehr dieses Kampfgebietes . Drei
feindliche Transportzüge wurden vernichtet und zahlreiche be¬
ladene Eisenbahnwagen schwer beschädigt. Deutsche Jäger schos¬
sen im südlichen Frontabschnitt als Vegleitschutz und bei freier
Jagd 20 feindliche Flugzeuge ab.

Hauptbahn nach dem Kaukasus abgeschnttten
Bedeutung der Strecke Noworossisk—Stalingrad.

DNB Berlin , 31. Juli . Mit der Einnahme von Proletarskaja
ist, wie der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom
30. Juli bekanntgab , die letzte große Eisenbahnverbindung der
Sowjetunion nach dem Kaukasus unterbrochen worden . Di« Be¬
deutung dieser Bahn liegt darin , daß über sie die wichtigsten
Wirtschaftsgüter des Westkaukasus in di« übrige Sowjetunion
gebracht wurden.

Die Bahnlinie Noworosfisk—Stalingrad mit einer Gesamt¬
länge von etwa 650 Kilometern kann man in vier Abschnitte
unterteilen und zwar in die Abschnitte Stalingrad —Sarepta,
Sarepta —Tichoreskaja. Tichoreskaja—Krafuador und Krasnador — i
Noworosfisk. Bis Serepta ist die Bahn schon seit längerer Zeit
zweigleisig ausgebaut.

Der zweigleisige Ausbau der Strecke von Sarepta bis Ticho-
reskaja wurde in der letzten Zeit beendet. In Tichoreskaja schnei¬
det die Bahn die wichtige Haupteisenbahnstrecke von Baku
nach Rostow.  Der Ausbau der Strecke von Tichoreskaja bis
Stalingrad sollte die Massentransporte der Strecke von Baku
über Rostow teilweise abfangen . Diejenigen Transporte , die
nicht für das Donezgebiet und das Moskauer Gebiet bestimmt
waren , sollten in Tichoreskaja umgeleiter und auf dem kürzeren
Weg über Stalingrad transportier : werden.

Ueber die Bahnlinie Noworossisk—Stalingrad wurden vor
allem Erdöl , Zement , Getreide und Baustoffe befördert . Die
Unterbrechung dieser Eisenbahnverbindung ist daher von großer
Bedeutung für die gesamte . Wirtschaft der Sowjetunion . Vor
allem sind die Bolschewisten in einem erheblichen Umfange vom
Oel des Kaukasus abgeschnitten, zum mindesten soweit das Oel
aus der Eisenbahn transportiert wurde. Die Wolgaschiffahrt,
durch die ebenfalls Oeltransporte regelmäßig durchgeführt werden,
steht bereits unter der starken Einwirkung deutscher Flieger¬
angriffe.

Kein feindliches Schiff vor unserenÄ-Vooien sicher
Zum neuen großen Erfolg der deutschenU-Boot -Waffs
Ein Operationsgebiet von nahezu 10600 Kilometern

DNB Berlin , 31. Juli . Zu der Sondermeldung über neue,
große Erfolge der deutschen Unterseebootwaffe teilt das Ober¬
kommando der Wehrmacht noch folgendes mit:

Die heute bekannt gegebenen Versenkungen feindlicher Han¬
delsschiffe durch deutsche Unterseeboote erstrecken sich auf ein
Operationsgebiet von mehr als 5200 Seemeilen oder nahezu
10 000 Kilometern . Von der amerikanischen Ostküste über den
Atlantik bis in das Seegebiet von Cypern waren die deutschen
Unterseeboote unablässig am Feind und fügten seiner Versor¬
gungsschiffahrt neue, schwere Verluste zu. Wieder mußten 2 4
feindliche Handelsschiffe mit 167 000  BRT ., fer¬
ner zehn Frachtensegler und ein Bewachungsfahrzeug auf den
Grund des Meeres , zwei britische Zerstörer sowie zwei Handels¬
schiffe mit 17 000 BRT . wurden durch Torpedotreffer schwer be¬
schädigt. Der starke Schutz, den der Gegner seinen bedrohten
Seewegen angedeihen läßt , kann nicht verhindern , daß seine
Schiffe, die er für den Rohstoff- und Kriegsmaterialnachschub
so dringend braucht, sowohl an den amerikanischen und afrikani¬
schen Küsten, als auch im weiten Seegebiet des Atlantik und
dem Mittelmeer den Unterseebooten der Achsenmächte zum
Opfer fallen.

Wenn sich unter den versenkten Schiffen wiederum nicht weni¬
ger als zehn  F r a cht e n s e g l e r befanden , so ist diese Tat¬
sache bezeichnend für die ansteigende Schiffsraumnot
des Feindes . Die Veripendung von Frachtenseglern im Mittel¬
meer ist eine britische Notmastnahme, da erstens die Briten
nicht mehr genügend größere Schiffe zur Verfügung haben und
zweitens die Frachtensegler nicht, wie die größeren Schiffe, weit
auf das Meer hinauszufahren brauchen, sondern in unmittel¬
barer Küstennähe ihr Bestimmungsziel zu erreichen suchen. Sie
sind also, im Gegensatz zu den größeren Handelsschiffen, nicht
in dem gleichen Maße den Unterseebootangrisfen ausgesetzt wie
diese. Allein die steigende Verwendung von Frachtenseglern auf

feindlicher Seite ist also ein Beweis für die Wirksamkeit des
Unterseebootkrieges, dem sich der Feind mit allen Mitteln "zu
entziehen sucht. Wenn jetzt auch die USA . zur Verwendung von
Frachtenseglern übergegangen sind, so ist dies nur ein Beweis
mehr für die harten Schläge der Unterseeboote, die den Feind
zur Anspannung aller seiner Kräfte zwingen . - ,

Stark gesicherte Eeleitzüge und einzeln fahrende Schiffe find
in gleicher Weise den Unterseebootangrisfen ausgesetzt, selbst
die kleinen, frachtenbeladenen Segler , die unter der Küste lang¬
sam ihrem Ziel zusteuern. Es gibt keine Schiffskategorie des
Feindes , die vor den Torpedoangriffen sicher wäre , kein Siche¬
rungssystem aber auch, das geeignet wäre , die der amerikanisch¬
britischen Versorgungsschiffahrt laufend zugefügten schweren Ver¬
luste herabzumindern.

Der deutsche WehrmMsSericht
Mieder 187 üvv BRT . durch deutsche U-Boote versenkt

Spitze der deutschen Angriffsarmeen bereits 188 Kilometer
südlich des Don

Sowjets fluten in voller Flucht mit Unordnung zurück- -
An verschiedenen Stellen der Rückzug verlegt — Kutschew¬
skaja genommen — Kampf um den Eisenbahnknotenpunkt
Salzk — Gefangenen - und Beutezahlen wachsen ständig —
Luftwaffe verhindert Festsehen des Feindes — Sowjets im
großen Donbogen über den Fluß geworfen — 18 Briten¬
flugzeuge obgeschossen— Birmingham erneut angegriffen

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 31. Juli.
Dos Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche, rumänische und slowakische Truppen haben den

UnterlaufdesDonineinerBreitevon259Kilo-
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meter überschritte«  und die in diesem Abschnitt zur
Verteidigung eingesetzten feindlichen Kräfte zerschlagen.

Dem Feind , der in voller Flucht und Unordnung zuriickslute»,
find schnelle Verbände und Vorausabteilungen der Jnsanterie-
«nd Jägerdivisionen hart aus den Fersen geblieben und haben
ihm schon jetzt an verschiedenen Stellen in überholender Ver¬
folgung den weiteren Rückzug verlegt . Die Spitzen der deutschen
Angrisssarmeen stehen bereits 18V Kilometer südlich
des Don.  Um den wichtigen Eisenbahnknotenpunkt Salzt
wird seit heute morgen gekämpst. Eine Infanteriedivision nahm
Kutschewskaja.  Die Gefangenen - und Veutezahlen wachsen
ständig, sind aber bei dem schnellen Vormarsch bisher nicht zu
übersehen

Die Lustwasse griss in die Versolgungskämps« in pausenlose».,
Einsatz «in, zersprengte zahlreiche Kolonnen und verhinderte , daß
der Gegner sich erneut festsetzte.

Im grohen Donbogen  warfen deutsche und rumänische
Truppen den Feind über de» Fluh . Italienische Verbände wiesen
örtlich«, von Panzern unterstützte sowjetische Angriffe blutig ab-
Ausbruchsversuch« eiugeschlossener feindlicher Kräfte und Ent¬
lastungsangrisse der Sowjets blieben erfolglos . In diesen
Kämpfen verlor der Feind am gestrigen Tage K2 Panzer.
Auch im Donbogen griffen Kampf- und Schlachtfliegerverbände
i« die Angriffsoperationen ein. Den Nachschuboerbindungen der
Sowjets auf Bahnen und Wasserwegen wurde bei Tag und
Nacht schwer«« Schaden zugesügt.

Im Raum von Rschew wurde« starke Angrisse der Bolsche¬
wisten znm Teil im Gegenstoß »bgrwehrt und hierbei 1U Pan¬
zer abgeschossen.

An der Wolchow front und vor Leningrad  scheiter¬
ten örtliche Vorstöße des Feindes . Bei llebersetzversuche» der
Sowjets über die Newa wurde« sieben Boote vernichtet. Im
Finnischen Meerbusen bekämpfte die Lustwasse einen feindlichen
Flugstützpunkt aus der Insel Lavansaari.

I , Aegypten  belegten deutsche Kampsslugzeuge in der
Nacht zum 3V Juli mehrere Flugplätze bei Kairo  mit
Bomben schweren Kalibers . In Hallen und Tanklagern entstan¬
den mehrere Großbrände . Volltreffer zwischen dicht abgestellten
Flugzeugen richteten schwere Zerstörungen an.

Bon zwei Flugzeugen , die am gestrigen Nachmittag norddeut¬
sches Küstengebiet überflogen , wurde eines im Lustkampf ab¬
geschossen. Weitere 17 britische Flugzeuge  wurden an
der Kanal - und norwegischen Küste zum Absturz
gebracht.  Im Seegebiet von Brighton versenkten leichte
Mampfslugzeug« am Tage rin Handelsschiff von 3VVV ART - In
»er vergangenen Nacht wiederholte die Luftwaffe mit stärkeren
Kräften ihre Angriffe auf kriegswichtige Ziele in Birming  -
h « m. Die Aufklärung in den frühen Morgenstunden ergab zahl¬
reiche weitausgedehnte Brände.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, haben deutsche
Unterseeboote  die feindliche Schiffahrt wiederum hart ge¬
troffen . Es wurden versenkt:

8m Mittelatlantik  und vor der amerikanischen Küste
uns stark gesicherten Geleitziigrn 8 Schiffe mit 41066 BRT -,
12 einzeln fahrende Schiffe mit 73VVV BRT . und S Frachten-
sdgler und 1 Bewacher, vor der Westküste Afrikas  7 Schiffe
'Sit S3SVV BRT., im östlichen Mittelmeer  8 Frachten-
-fjgler . Durch Torpedotresfer schwer beschädigt wnrden aus Ee-
lritzügen im Atlantik 1 Zerstörer unii 2 Schiffe mit 17 VVV BRT.
Mrd im Seegediet von Zypern 1 britischer Zerstörer.

Die deutsche llnterseebootwaffe hat damit die Versenkungen
diese» Monats um weitere 187 VVV BRT . erhöht.  Der

^Gegner verlor wieder 24 Handelsschiffe , IVFracht-
Negler  und einen Bewacher außer den beschädigt gemeldete«
'Wchiffeu und Zerstörer.

Schwere Bomben auf Birmingham
DNB Berlin , 31. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , war in der vergangenen Nacht Birmingham das
Angriffsziel starker deutscher Kampffliegerverbände . Bei guter
Sicht durchbrachen die Kampfflugzeuge den feindlichen Abwehr-
ziirtel und warfen erneut Bomben schweren und schwersten Kali-
Ser dem bisher sechsten Monat des alten römischen Kalenders
kriegswichtigen Ziele , die schon durch die vergangenen schweren
Angriffe hart getroffen worden waren . An mehreren Stellen
»ntstanden unter starker Rauchentwicklung und nach heftigen
Explosionen zahlreiche Brände . Eine Bombe schweren Kalibers
traf Hallen eines Flugzeugzellenwerkes unnd setzte sie in Brand.
Deutsche Aufklärer , die heute morgen kurz vor drei Uhr die
angegriffenen Zielräume überflogen , stellten zehn große und
elf Flächenbränd«  fest . Daneben verteilten sich zahllose
Brandherde in einer Ausdehnung von drei bis vier Kilometern
von Nordwesten nach Südosten über das gesamte Zielgebiet.

Donnerstag mittag griffen leichte deutsche Kampfflugzeuge an
der englischen Südküste im Seegebiet von Brighton ein bri¬
tisches Handelsschiff von 3VVV BRT . mit Bomben an . Die
Besatzungen beobachteten Einschläge unmittelbar am Henck und
dicht vor dem Bug . Während der Frachter nach den Detona¬
tionen absank, ging die Mannschaft des angegriffenen Handels¬
schiffes in die Boote . . . ^

17 britische Jagdflugzeuge abgeschosse«
Heftige Lnftkiimpfe am Kanal

DNB Berlin , 31. Juli . Me das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , erlitt die britische Luftwaffe im Laufe des Don-
nerstagnachmittag durch die an der Kanalküste eingesetzten deut¬
sche« Jagdgeschwader erneut hohe Verluste . Die von den bri¬
tische» Jagdverbänden i« mehreren Wellen vorgetragenen An¬
griffe scheiterten an der Wachsamkeit und Stärke der deutschen
Jäger . Bei dem ersten Anflug mehrerer britischer Jagdflugzeuge
wurde » innerhalb 1V Minute » drei britische Flugzeuge von den
schnellen Focke-Wulff -Jägern abgeschoGen. Gegen 19 llhr ver¬
buchte stch ein stärkerer britischer Jagdverband dem Raum von
Et . Omer zu nähern . Rach Alarmstart a»^gestiegene Focke-Wnlff-
Jäger verwickelten die britischen Flugzeuge sofort in heftige
Luftkämpfe , die von 1000 Meter Höh« bis zu Bodennähe ge-
Pihrt wurden . Schon nach wenigen Minuten stürzten die ersten
Spitsire brennend zu Boden . I « kurzen Zeiträumen folgte eine
Spitsire der anderen abgeschossenenbritischen Jagdflugzeuge in
di « Tiefe.

Gegen 19.15 Uhr kam der Eichenlaubträger Hauptmann
Priller etwa 15 Kilometer nordostwärts von St . Omer in 3600
Meter Höhe zu einem Luftgefecht mit einer Spitsire , die nach
kurzem Feuerwechsel abkippt« und nach dem Aufschlag am Boden
verbrannte . Hauptmann Priller errang damit seinen 76. Ab¬
schuß. Um 19.20 Uhr stürzten zwei weitere Spitsire , von deut¬
schen Focke-Wulff -Jägern im Tiefslug angegriffen , brennend ab-
Eine Hurricane , die im Luftkampf schon mehrere Treffer er¬
halten hatte , wurde in der Nähe eines Flugplatzes von der deut¬
schen Bodenabwehr zum Absturz gebracht. Nach diesen schweren
Verlusten drehte der durch die Luftkämpfe völlig zersprengte
britische Jagdverband , von den deutschen Jägern verfolgt , nach
Westen ab. Während der Versolgungskämpfe wurde ein weiteres
britisches Jagdflugzeug zwischen Calais und Dover abgeschosse»,
ostwärts Dover schoß Oberleutnant Pflanz in 4000 Meter Höhe
ebenfalls eine Spitsire ab und errang damit feinen 51. Luftfieg.
Südlich vöv Dover stürzte eine andere Spitsire nach einem Luft¬
kampf sn 8000 Meter Höhe ab.

Im Laufe des Nachmittags kam es an der norwegischen
Küste und im Raum von Cuxhaven  zu weiteren Luft-
kämpsen mit einzelnen fliegenden britischen Jagdflugzeugen , wo¬
bei zwei Spitsire zum Absturz gebracht wurden . Insgesamt ver¬
lor die britische Luftwaffe im Laufe des Donnerstagnachmittag
17 Jagdflugzeuge , während nur drei eigene Flugzeuge bisher
nicht zurückgekehrt sind.

Unlerhausfragerr nach der« zweiten Front-
DNB Stockholm, 31. Juli . Im englischen Unterhaus wurde

am Donnerstag ein Antrag eingebracht, noch vor der Vertagung
eine Geheimsitzung  des Parlaments anzusetzen, um die
Frage der zweiten Front  zu erörtern . Der Sprecher des
Unterhauses , Sir Stafford Cripps , erklärte hierzu : „Was jür
militärische Pläne die Regierung auch haben mag, so wird sie
nicht in der Lage sein, sie selbst in einer Eeheimsitzung be¬
kannt zu geben." Der Kommunist Eallaoher fragte hierauf : „Die
Regierung könnte uns wenigstens sagen, ob sie diesbezüg¬
liche Absichten ha  t ." Cripps antwortete : „Ich kann Mister
Eallagher bereits jetzt sagen, daß wir derartige Ab¬
sichten haben ." Cripps führte dann abschließend noch ein¬
mal aus , daß Churchill sich nicht mit der Absicht trägt , vor den
Parlamentsierien eine Erklärung über die Kriegslage adzu-
geben." -

Der italienische Wehrmachisberichi
Britischer Borstotz bei El Alamein abgewiesen — Fünf

> englische Flieger über Malta abgeschossen.
DNB Rom, 31. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Ein feindlicher Vorstoß südlich El Alamein  wurde von

unseren Abteilungen glatt abgewiesen. An der übrigen Front
herrscht» auf beiden Seiten die übliche Spähtrupptätigkeit.

Tobruk  ward « von britischen Flugzeugen bombardiert . Eines
dor angrsifenden Flugzeuge wurde von dem Feuer der Flak
Mroffia und stürzt« brennend ab. Die Schäden sind nicht groß.
Opfer find nicht zu beklagen.

llaber Malta  kam es im Verlaufe von Bombenangriffen
tttzlienischsr und deutscher Luftverbände zu lebhaften Luftkäm-
Wn , bei denen die britische Lustwasse fünf Flugzeuge verlor,
di« von Jägern der Achsenmächteabgeschossen wurden.

Von den Kampfhandlungen des 30. Juli ist eines unserer
Flugzeuge nicht zurückgekehrt.

Waffen-^ marschiert durch Paris
Aus dem Osten nach Frankreich verlegt

DNB Paris . 31. Juli . Starke Verbände der Waffen -ff , die
aus dem Osten nach Frankreich verlegt sind, marschierten am
29. Juli durch Paris . Die Pariser Bevölkerung verfolgte ge-
spannt den Vorbeimarsch und zeigte stch von diesem militärischen
Ereianis tief beeindruckt.

Ritterkreuzträger Oberst Dr . Herbert Müller gefallen
DNB Berlin , 31. Juli . Ein schon im Polen - und Westfeldzug

hervorragend bewährter Offizier , Ritterkreuzträger Oberst Dr.
Herbert Müller,  sand bei den Angrisssoperationen zum Don
am 14- Juli 1942 den Heldentod. Bereits als Major und Ba¬
taillonskommandeur wurde er sür seine überlegene Führung
und seinen tapferen Einsatz am 8. September 1941 vorn Führer
mit dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Als
Oberst führte Dr . Müller ein Panzergrenadierregiment , mit dem
rr große Erfolge errang . An der Spitze seiner Panzergrenadiere
sand er den Heldentod.

LandungsaLleUung der Sowjets vernichtet
DNB Helsinki, 31. Juli . Der finnische Heeresbericht vom

31. Juli meldet u. a. : Im südlichen Abschnitt der Ostfront,
am Stalin -Kanal und in ihrem nordwestlichen Abschnitt haben
unsere Truppen erneute Angriffe des Feindes zurückgewiesen.
In einem Abschnitt wurde ein Angriff in Stärke eines Batail^
Ions zurückgeschlagenwobei der Feind hundert Mann an G(̂
fallenen verlor . In einem anderen Abschnitt stieg eine feindliche
Abteilung einer Kompanie auf einer in unserem Besitz besind-
bers sowie Tausende von Brandbomben auf die zahlreichen
sanierte ergriffenen Maßnahmen wurden die auf die Insel ge¬
kommenen Feinde vernichtet.  In der Gegend von Maasel-
kae griff der Feind im Schutz von künstlichem Nebel an . Die bO
zu unseren Schützengräben vorgedrungene Feindabteilung wurde
durch einen Gegenstoß vertrieben . Der Feind hinterließ vierzig
Mann an Gefallenen.
Fünf deutsche Panzer siegten gegen vierfache Uebermacht

DNB Berlins 31. Juli . Bei dem Angriff über den Don hatte
eine ostmärkischePanzerkompanie den Auftrag , über den Fluß
vorzustohen und den feindlichen Verkehr jenseits des Flusses zu
unterbrechen . Als fünf der deutschen Panzer den Fluß über¬
schritten hatten , br ^ch die behelfsmäßige Brücke ein, so dakz
am jenseitigen Flußufer die fünf deutschen Panzerkampfwagen
plötzlich einem Gegenstoß von zwanzig schweren Sowjetpanzern
und deren begleitender Infanterie gegenüberstanden . Durch ein
geschicktes Manöver wurde der Feind in der Flanke gefaßt.
In einstündigem erbittertem Kampf wurden zwölf der bol-
schewistischen Kampfwagen abgeschossen,  die rest¬
lichen acht Panzer zogen sich eiligst zurück und ließen die mit
Ihnen vorgegangene Infanterie im Stich. Außer den zwölf schwe¬
ren Panzern vernichtete die deutsche Panzerkompanie noch einen
kleinen Jnfanteriepanzer , zwei Geschütze und zahlreiche Jnsan-
teriewaffen . Die Bolschewistenverloren bei diesem Gefestcht meh¬
rere hundert Tote und über hundert Gefangene. So wurden
durch den entschlossenen Angriff der deutschen Panzerkampf¬
wagen die zahlenmäßig überlegenen Bolschewisten unter hohen
Verlusten an Menschen und Material aufgerieben.

Industriestadt Schachly
DNB Berlin , 31. Juli . Im Lauf der Besetzung wichtiger Ge¬

biete in der Ukraine wurden zwei industriell wichtige Städte
von den verbündeten Truppe « genommen : Schacht y.und K a-
mensk - Schachtinski.

Schachty  ist eine Stadt am äußersten , südöstlichen Aus¬
läufer des Douezkohlenrevrers , si« liegt bereits außerhalb der
ukrainischen Grenze im Gebiet Rostow an der Haupteisenbahn¬
strecke Moskau —Woronesch—Rostow. Die Stadt hieß früher „Ale-
randrowsk -Eruschewstij " und verdankt den neuen Namen den
zahlreichen Kohlenschächten ihrer Umgebung . Die Umgebung von
Schachty wird als das Kohlengebiet mit der größten Förderung
kW: ganzen Sowjetunion angesehen, hier werden die hochwer-
iÜMen Anthrazite des Landes gewonnen . Das Gebiet von
SchwAy lieferte fast 10 Prozent der gesamten sowjetischen Koh¬
lenförderung . Die Sowjets haben incher die Anlagen des Ge¬
bietes stark ausgebaut und hier große Massen von Arbeitern
zusammengezogen. Im Jahr « 1939 zählte die Stadt bereit«
158 000 Einwohner . An Industriebetrieben find die Maschinen¬
fabrik „Kuibyschew" mit etwa 2000 Arbeitern und das „Zen-
tralelektro -Maschinenwerk" des Kohlentrustes von größerer Be¬
deutung . Ein Großkraftwerk von besonderer Leistungsfähigkeit,
das mit Kohle betrieben wird , versorgt den südöstliche« Teil des
Donezbeckens mit Strom.

Die Bedeutung von Kamansk -SchachtinsV
Kamansk-Schachtinski, nördlich von Rostow am Donez ge¬

legen, gehört zum Wirtschaftsraum von Schachty. Die Bedeu¬
tung der Stadt als Jndustrieort ist in den letzten Jahren sehr
schnell gewachsen. 1936 hatte Kamansk-Schachtinski noch ein«
Beoölkerungszahl von 25 000 Einwohnern . Inzwischen hat sich
die Einwohnerzahl vervierfacht . In der Rüstungsindustrie von
Kamansk-Schachtinski steht an erster Stelle das Kamanscher che¬
mische Kombinat , ein Großunternehmen mit eigener Stahl¬
gießerei und eigenem Kraftwerk . Das Produktionsprogramm
umfaßt die Erzeugung zahlreicher Spreng - und Giftstoffe, Gas¬
masken, Chlor , Kampfgase, Schießbaumwolle , Dynamit - Nqtro-
glyzerin usw. Ein Flugzeugwerk war zu Beginn des Krieges
im Entstehen . Außerhalb der Stadt , etwa 6 Kilometer südlich
befindet sich eine große Aluminiumfabrik „Wolkowo", deren
Belegschaft rund 15 000 Arbeiter betragen haben soll.

Lilwlnorv wieder bei Roosevelt
DNB Madrid . 31. Juli . Der sowjetische Botschafter in

Washington , Litwinow -Finkelstein , hatte am Donnerstag eine
neue Unterredung mit Roosevelt im Weißen Haus . Litwinow-
Finkelstein verweigerte Pressevertretern gegenüber , die ihn frag¬
ten , ob sein Besuch in irgendeiner Verbindung mit den letzten
Berichten stände, daß die Sowjetunion in tödlicher Gefahr sei,
jeden Kommentar über die Art der Besprechungen. Man dürfte
aber nicht fehlgehen in der Annahme , daß Stalin seinen jüdi¬
schen Bevollmächtigten erneut beauftragt hat , dringliche Vor¬
stellungen betreffs einer Entlastung der schwer angeschlagenen
sowjetischen Front bei Roosevelt zu erheben.

Stalins Botschafter in London , Maisky,  hat über die ernste
Lage vor den Abgeordneten des Unterhauses gesprochen, natür¬
lich mit demselben Zweck, nämlich die Hilfe Englands anzu¬
rufen.

USA .-Sondergesau ^ter in Tschungking
Schanghai , 31. Juli . Roosevelt hat bekanntlich dem bedräng¬

ten Tschungking-Regime als Ersatz sür die ausbleibende Wafsen-
hilfe seinen Vertrauten Lauchlin Lurrie als Sondergesandten
nach Tschungking geschickt. Eurrie hat nun, wie Tschnngkinger
Meldungen besagen, seine dortige Tätigkeit abgeschlossen. Nicht
weniger als zehn Tage habe er zahlreiche Konferenzen ab¬
gehalten , wobei er vornehmlich die Frage einer Steigerung der
nordamerikanijchen Kriegsmateriallieserungen behandelte . Wei¬
ter habe er sich darüber unterrichtet , was Tschungking wirklich
dringend benötigt.

Man kann annehmen , daß die Tschungking-Regierung nicht
gerade erbaut darüber ist, daß der Abgesandte Roosevelts zehn
Tage dazu brauchte, um sich zu unterrichten , was „wirtlich
dringend benötigt wird ". Trotz aller Konserenzen wird Eurrie
das so heiß ersehnte Kriegsmaterial nicht herbeizaubern können.

Hunderte von neuen Flugplätzen im Westen
DNB Berlin , 31. Juli . Hinter dem europäischen Küstenwall,

der von Biarritz entlang der Atlantik - und Kanalküste über die
Nordsee bis nach Kirkenes reicht liegen Hunderte von neu an¬
gelegten und ausgebauten Flugplätzen . Die betonierten Start - '
bahnen ermöglichen es der deutschen Lustwasse, mit ihren Flug¬
zeugen bei jeder Wetterlage zu starten und zu landen . Die
weiten Flugzeughallen entziehen sich jeglicher Sicht, und um¬
fangreiche Sicherungsanlagen gaben diesen Flugplätzen jeden
Schutz vor Angriffen , Sie sind die Basis st arkerdeutscher
Jagd - und Kampffliegerverbände,  die von hier
aus ihre erfolgreichen Schläge gegen die britische Insel führen,
wie die jüngsten Angriffe auf Birmingham und andere Küsten¬
zentren beweisen. Trotz dieser Aktivität im Westen macht es die
Größe der deutschen Luftrüstung möglich, das stürmische Vor¬
wärtsdringen des deutschen Heeres an der Ostfront auch weiter-
bin mit unvermindert starken Kräften der Luftwaffe erfolg¬
reich zu unterstützen.

Säuberung Bosniens vom Bandenunwesen
DNB Berlin , 34. Juli . Eine größere Bandengruppe , die seit

Wochen die Bevölkerung südlich Sarajewo beunruhigt : und die
Einbringung der Ernte zu sabotieren versuchte, wurde einge¬
schlossen und geht ihrer Vernichtung entgegen. Bisher wurden
300 tote Banditen gezählt. Im Una-Sana -Vogen wurden zahl
reiche Ortschaften von Banden befreit und damit dieses Gebier
gesäubert.

Lachen aus meinem Fronttagebuch
Von Kriegsberichter Erich Pecher

Das Tagebuch hat wie die Erinnerung die gute Eigenschaft,
manches Dunkle und Schwere verblassen zu lassen und zu
lächeln, so oft ein Lächeln möglich ist. So mögen auch diese
Aufzeichnungen aus dem Osten sür einige Minuten fröhlich
stimmen.
(PK .) Der Regen rinnt aus den tiefen Wolken. Ein Soldat

sitzt an der Rollbahn . Er hat die Zeltbahn über den Kopf ge¬
stülpt , denn er muß heute noch nach M. kommen, und da er kein
Fahrzeug hat , muß er eben ein wenig mit der Hand winken,
wenn ein Auto kommt. Da schnaubt ein großer feldgrauer Omni¬
bus über die Schlammstraße daher . Er bleibt auch stehen. Wäh¬
rend der Soldat ein paar Schritte dem Gefährt nachläuft , liest
er unter der grauen Tarnschicht des Wagens in großen Buch¬
staben : Reit im Winkel.

Für Sekunden hat er grünen Bergwald , ein sauberes Dorf,
glatte Wege und blaue Felsgrate vor Augen . Da neigt sich an
der Wagentüre auch schon der Fahrer aus dein Wagen : „Nur
koan Aufenthalt , sonst wird der Salvator warm !"

So trifst man sich wieder . Die Karosserie des Wagens ist
zwar etwas angeknaxt, die Kühlerhaube hat ein paar Granat¬
splitter verdauen müssen, aber sonst ist er noch der alte : der
Wagen , der Fahrer und der Fahrgast.

Während der Gefreite R . — er hat einen seltenen Namen und
deswegen gehört er nicht hierher — mit einem Spähtrupp
unterwegs war , sprengte der Josef aus , daß R . Drillinge be¬
kommen habe. Die anderen wollten es zwar zuerst nicht glau¬
ben, aber als der Gesreite zurückkam und einer ihm entgegen¬
ging und sagte : „Ich gratuliere dir zu den drei Jungen !" und
der Gesreite nur abwinkt und meint : „Ist schon gut , aber das
soll östers Vorkommen", da waren sie alle restlos überzeugt.

Die ganze Gruppe war sich nun einig , daß man für den Vater
etwas tun müßte und so sparten die Soldaten heimlich die
Schokolade und die Drops der Verpslegung auf . Als genug bei¬
sammen war , bauten sie alles zierlich auf dem schiefen Tisch der
russischen Bauernhütte auf und Josef stiftete einen zu einer
kleinen Rede an . R . war anfangs ganz verdattert , aber dann
packte ihn die Wut und er meinte , man solle ihn nicht so zum
besten halten , denn was sollten die drei Jungen , die sein Dackel
in der Heimat bekommen habe, mit der Schokolade anfangen!

Das Lachen, das jetzt ertönte , war gewaltig . Der Josef aber,
dem R . vor einigen Tagen von dem Wurf seiner Dachshündin
erzählt hatte , hatte stch bereits still und bescheiden in die Land¬
schaft verdrückt.
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Der OberschntzeF . genoß in seiner Gruppe von dem Tag an,

da er erzählte, daß er das Russische aus dem FF beherrsche, ein
Ansehen, das gewöhnlich nur Eedächtniskiinstler und Märtyrer
genießen. Denn wenn für den deutschen Soldaten in diesem
Lande vieles unverständlich ist, so gehört vor allem die Sprache,
mit deren Niederschrift man nicht einmal etwas ansangen kann.

Der Zufall oder das besondere Geschick des Oberschützen woll¬
ten es, daß er wochenlang nicht in Versuchung kam, seine Kennt¬
nisse anzuwenden , bis einmal das Schicksal eingriff und F - auf
den ihm gebührenden Platz stellte. Der Ruhm des Sprach¬
kundigen war nämlich bis zum Zugführer gedrungen und der
kam bei einer Rast in einem Dorf zu dem Oberschiitzen und for¬
derte ihn auf, einige Auskünfte non einem Bauern einzuholen.

Der Oberschütze meinte kleinlaut , er beherrsche vielleicht den
Dialekt nicht ganz. Aber : „Russisch ist russisch", -stellte der Zug¬
führer fest und schnitt damit jede Debatte ab. F . ging zu dem
Bauern und sprach ein paar Worte , die die Soldaten nicht ver¬
standen. Aha, meinten sie, das ist es das Russische!

Der Bauer aber schüttelte nur den Kopf und sagte : „Ne
ponemaju , Germanski !" Und jetzt erkannte plötzlich die ganze
Gruppe, daß er das Russisch des F . für Deutsch hielt . Und ein
Ruhm schmolz wie Butter in der Sonne.

Daß die Post und gar die Feldpost irgend etwas mit dem
Zufall zu tun Hütte, wird jeder, der ihre komplizierte Organisa¬
tion kennt, glattweg ableugnen . Daß sie in irgendeine Wald¬
stellung tief in der Sowjetunion lange braucht, ist kein Zufall,
sondern liegt an der Unzahl von Kilometern , die von der Hei¬
mat bis zu eben dieser Waidstellung ausgestapelt sind. Nun hat
aber das Tagebuch doch ein kleines Ereignis ausgezeichnet, in
dem die Feldpost und der Zufall verschwistert sind und schon der
Kuriosität halber soll es erzählt werden.

Der Unteroffizier M. bekam eines Tages einen „Brief an
einen unbekannten Soldaten ", und obwohl er in seiner Kom¬
panie keineswegs unbekannt war — er trug das EK. I —,
nahm er den Brief und las ihn. Zuerst ein wenig lächelnd und
dann mit immer größerem Erstaunen . Der Brief stammte näm¬
lich von einem Mädchen, das der Unteroffizier vor einigen Jah¬
ren kennen gelernt hatte , das er aber dann aus seinen Augen
verloren , und das nun nette und fröhliche Worte an irgend
einen Soldaten schrieb.

Je länger er darüber nachdachte, desto klarer schien es ihm,
vag dieser Zufall mehr sei als ein Spiel , vielleicht eine Ant¬
wort der Heimat , von der er träumte . Er beantwortete das
Schreiben und damit hat Las Ereignis für das Tagebuch sein
End«. Ein Groschenroman könnte die Situation sicher bis zu
ihrem rührenden Ende anspinnen . Vielleicht hat das Leben auch
üabei mitgetan , aber das Wesentliche und Unvergeßliche war
doch das Lächeln des Unteroffiziers , der sich über lausende Kilo¬
meter hinweg plötzlich wieder mit der Heimat verbunden suhlte.

Letzte Kachvtchte«
Das Ritterkreuz für drei im Kampf gegen die Sowjets

bewährte Offiziere
DNB . Berlin,  1 . August. Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant Rich. Daniel,
Kommandeur eines Ins .-Negiments ; Hauptman « K. Willig,
Bat .,Führer in einem Ins .-Reqt . ; Rittmeister Hans -Günther
Braun von Stumm.  Führer einer Aufklärungs -Abt.

Bei einem späteren Einsatz- wurde letzterer so schwer ver¬
wundet. daß er an den Folgen dieser Verwundung verstarb.

, Reuter : Schärfster Luftangriff seit Beginn
DNB Berlin.  1 . August. Wie Reuter berichtet , erlitt

«ine Stadt in den westlichen Midlands in der Nacht zum Frei¬
tag einen ihrer schärfsten Luftangriffe seit Beginn des Krieges.

Jagdgeschwader 52 und 77 mit je 2 588 Luftsiegen
DNB . Berlin,  1 . August. Das Jagdgeschwader 52 errang

kürzlich seinen 2588. Luststeg. Die gleiche Anzahl von Abschüssen
erreichte einen Tag später das Jagdgeschwader 77.

Britische Posträuber. - Empörung in Portugal
DNB . Lissabon.  1 . August. Wie jetzt bekannt wird , haben

die englischen Kontrollbehörden in Gibraltar die gesamte Post,
die das portugiesischeFahrgastschiff „Carvalho Araujo" mit sich
führte, beschlagnahmt. Die Tatsache löste in der portugiesischen
Oessentlichkeitgrößte Empörung aus. Es handelt sich um rein
portugiesische Post die aus de« portugiesischen Kolonien und
den Inseln nach dem Mutterland gesandt wurde.

Sowjetslugzeuge mit Maschinen- und Infanteriegewehren
heruntergeholt

DNB . Berlin. 1. August. Am Siidabschnitt wurde die Staf¬fel des Oberbefehlshabers einer Panzerarmee auf dem Marsch
überraschend von zwei Bombenflugzeugen angegriffen. Ein Ober-
gesreiter visierte mit seinem Zwillings -Maschinengewehr, un¬
geachtet der rings um ihn einschlagenden Geschoßgarben. eines
der im Tiefslug heranbrausenden Flugzeuge an und brachte es
nach kurzen Feuerstößen zum Absturz. An einer anderen Stelle
des südlichen Frontabschnittes geriet ei« Artilleriegefreiter mit
seinem Maschinengewehr in den ungleichen Kampf mit sechs
feindlichen Schlachtsliegern. Mit einigen gutliegenden Feuer¬
stöße« schoß er ein Flugzeug ab.

Als im mittlere« Abschnitt der Ostfront ein feindlicher Flie¬
ger des Bataillonsstabes eines rheinisch-westfälischenInf .-Regts.
in geringer Höhe überflog, eröffneten einige Unteroffiziere und
Gefreite mit ihren Gewehren das Feuer. Schon die ersten Schüsse
leasen Motor und Benzintank, wodurch das Flugzeug notlanden
mußte. Es erwies sich als ei« Kurierflugzeug.

Ein überraschender Segen
-r'w Bewohner einiger FiüherLürier an der jütländischen Küste

machten große Augen, als sie dieser Tage ihren Strand sahen:
das Meer hatte ihnen mehrere Ballen Lebensmittel an den
Strand gespült. Natürlich zog sofort die gesamte Bevölkerung
an den Strand , um die Ballen zu bergen. Noch während der
Arbeit wurde neues Strandgut angespült . Der Segen setzt wäh¬
rend einiger Tage und Nächte nicht aus . Inzwischen hat sich
herausgestellt , daß die Waren von den durch sowjetische Tor¬
pedos in schwedischen Hoheitsgewässern versenkten schwedischen
Dampfern „Argentinia " und „Uddeholm" stammen. Die däni¬
schen Behörden haben aus diesem Grunde auch die Waren sicher-
gestellt, da Schweden wahrscheinlich ihre Herausgabe fordern
wird. Immerhin haben die an der Bergung beteiligten Fischer
Anspruch auf Bergelohn , der etwa ein Drittel des Wertes aus¬
macht. Da die gefundenen Waren einen Wert von einer halben
Million Kronen darstellen , dürfte der Vergelohn nicht gering sein.

Mexiko — willfähriges Werkzeug Rooseoelts. Wie aus Meik
7^" gemeldet wird, werden jetzt auch rein sportliche und gesell»,
n^ ftlrche deutsche Organisationen wegen angeblicher „StarmW
Lisuhrlichkeit" aufgelöst. Auf Anordnung des Innenministeriums
»urde das deutsche Kasino, der deutsche Ruderklub und der
« « terverein geschlossen.
.Iranische Regierung zuriickgetreten. Nach einer Meldung des
"yeraner Nachrichtendienstes ist das iranische Kabinett Suheilu»uruckgetretea.

»Myoid undAmgebuny
„Der Kampf fordert vom Soldaten den größten Einsatz,

von der» Heimat aber die größte Opferbereitschaft ".
Adolf Hitler.

1. August : 1817 Die „Karlsruher Zeitung " bringt die erste
Nachricht über die zweirädrige „Laufmaschine" des Barons v.
Drais (Urbild des heutigen Fahrrads ) — 1914 Beginn des
Weltkrieges.

2. August : 1817 Erstürmung von Czernowitz unter Erzherzog
Joseph . — 1934 o. Hindenburq gestorben.

Kinder das 14. Lebensjahr überschritten haben — für eine Tä¬
tigkeit in anderen kinderreichen Haushaltungen zur Verfügung
stellen. Das gilt umso mehr , als es sich hierbei meist um erfah¬
rene und für den Einsatz in kinderreichen Haushaltungen ge¬
eignete Kräfte handelt . Da aber die Arbeitsbelastung im Haus¬
halt erst allmählich abnimmt , wenn eines oder mehrere Kinder
die Altersgrenze von 14 Jahren überschritten haben , ist es an¬
gebracht. die Anrechnung der Weiterbeschästigung auf die An¬
wartschaft für die Ausstattunqsbeihilfe für eine gewisse Zeit zu-zulassen.

Aufruf
zur 5. Haussammlung für das Deutsche Rote Kreuz

In harten Kämpfen hat der deutsche Soldat Sieg aus Sieg
errungen. Die Taten und Opfer der Front verpflichte» die Hei¬
mat zu verstärktemEinsatz.

Was in unseren Kräfte« steht, wollen wir tun. um uns der
kämpfenden Truppe einigermaßen ebenbürtig zu erweisen̂ Dazu
ist Dir , Du deutscher Mann , und Dir, Du deutsche Frau am
Sonntag , den 2. August bei der 5. Haussammlung siir das Deut¬
sche Rote Kreuz Gelegenheit gegeben.

Zeige durch die Tat. daß Deine Dankbarkeit sich nicht in bloßen
Worten erschöpft, und gib eine erhöhte Spende.

Dr . Haegele.  Landrat und Kreissührer des DRK.
Der Kreisleiter Wur ster, Oberbereichsleiter der NSDAP.

«SVAP OvtSgorrvve Äagold
Wie ini Inseratenteil bekannt gemacht wird , findet die Aus¬

zahlung der Barvergütung an die Schi-Ablieserer gegen Rück¬
gabe der Abgabebescheinigung am Montag und Dienstag jeweils
18.39 bis 20 Uhr statt . Der Termin ist unbedingt einzuhalten.

Fähnlein 24/481
Das Fäbnlein tritt um 18 Uhr in Zivil ani Heim an.

Me NuvEbvuibSsiblaibt am No«
in der Wochenschau

Wir sehen die Geleitzugtatastrophe im Eismeer
Die neue Wochenschau läßt uns in eindrucksvollen Bildern die

völlige Vernichtung des großen britisch-amerikanischen Geleit-
zuges im Eismeer  und den unaufhaltsamen Vormarsch
der deutschen Truppen über den Don miterleben . Von einem
deutschen Stützpunkt an der nordnorweqischen Küste aus starten
Fernaufklärer zum Flug über die endlosen Weiten des Eis¬
meeres . Ein riesiger Eeleitzug mit Kurs auf die sowjetische
Küste wird gesichtet. Dieser gewaltige Transport für die Sow¬
jets darf sein Ziel nicht erreichen. Admiral Dönitz leitet per¬
sönlich den Einsatz der Unterseeboote . Durch Funk werden die
Boote von allen Seiten auf Augriffsposition befohlen . In engem
Zusammenwirken mit den Unterwasserstreitkräften greifen zu¬
gleich starke Kampffliegerverbände den Geleitzug an . Tagelang
tobt der harte Kampf . In immer neuen Angriffen durch unsere
Flieger und Unterseeboote wird der Eeleitzug völlig zersprengt
und vernichtet . 260 900 BRT . feindlichen Schiffsraumes mit
gewaltigen Mengen wichtigen Kriegsmaterials für die Sowjets
sinken auf den Meeresgrund . Im südlichen Abschnitt der Ost¬
front sehen wir den unaufhaltsamen Vormarsch unserer tapfe¬
ren Soldaten und ihrer Verbündeten im Raume westlich des
Don . Soweit das Auge reicht, rollen Panzer vor . Stuka und
Artillerie zerschlagen mit ihrem vernichtenden Eisenhagel die
feindlichen Stellungen und bereiten der stürmenden Infanterie
den Weg. Die bedeutende Industriestadt Woronesch ist genom¬
men. Nahezu 50 000 Gefangene wurden eingebracht , 1007 Pan¬
zer und 1688 Geschütze erbeutet oder vernichtet . — Die deutschen
und verbündeten Truppen verfolgen unaufhaltsam den geschlage¬
nen Feind.

Astvonorriisthes
Sichtbarkeitsdaten für Nagold

Als erstes Ereignis bringt der August die Begegnung des
Morgensterns Venus mit Jupiter am 2. um 6 Uhr . die aber
in fünfmal größerem Abstand erfolgt als seine Begegnung mit
Saturn Anfang Juli . Von den übrigen Planeten ist im August
nur noch Uranus am Morgenhimmel zwischen Saturn und Ju¬
piter zu sehen. Die übrigen . Mars und Merkur bleiben un¬
sichtbar.

Die Südwärtsbewegunq der Sonne wird im August rascher
und erreicht 911 Grad . Die Sichtbarkeitsdaten ändern sich daher
für Nagold wie folgt:

Sonnenaufgang Sonnenuntergang
1. August 5 Uhr 55 Minuten 21 Uhr 1 Minute

11. August 6 Uhr 6 Minuten 20 Uhr 44 Minuten
21. August 6 Uhr 21 Minuten 20 Uhr 27 Minuten
31. August 6 Uhr 35 Minuten 20 Uhr 7 Minuten
Der Mond steht um 1 Uhr am 4. als letztes Viertel im Wid¬

der uud am 12. um 4 Uhr im Neumond , wobei er sich für ein
Gebiet im Stillen Ozean und in der Antarktis ein wenig über
die Spnenscheibe erhebt und so eine partielle Sonnenfinsternis
hervorruft . Das erste Viertel erreicht er am 19. um 14 Uhr in
der Waage und Vollmond ist am 26. um 6 Uhr im Wassermann.
Dabei durchschreitet er den Erdschatten ziemlich zentral . Es
gibt also eine, auch bei uns sichtbare totale Mondfinsternis.
Gegen Monatsmitte ist mit vielen Sternschuppen aus dem
Schwarm der Perseiden (Ausstrahlungspunkt Perseus ) zu rechnen.

Gin befondevev HausfrbmuB
Unsere Stadt , die manche alten hochgiebeligen Häuser besitzt,

ziert ein besonderer Schmuck: Schwalbennester ! Wie man
beobachten konnte , sind in diesen Tagen die kleinen , slinken
Baumeister mU den Verbesserungen an ihren „Neubauten"
fertig geworden . Halbkugelig haben sie das Nest aus Erde und
Kalk gemauert und oben bis auf das kleine Einflugloch ge¬
schlossen. In einer geraden Linie sind die Nester der Haus¬
schwalbe angelegt . Letztere scheinen von Jahr zu Jahr weniger
zu werden : denn tatsächlich bleiben manche Nester leer und
neue Schwalbenwohnungen werden immer seltener . Die große
Turmschwalbe hat uns bereits verlassen, wäkrend die Mchl-
und Rauchschwalbe erst im Oktober nach dem Süden abreisen.
Aufmerksame Beobachter der Natur bringen den Rückgang der
Schwalbennester mit unserer heutigen Straßenvauwciie in Ver¬
bindung . War doch ohne Zweifel der Kalkstaub der früheren
Kalksteinstraßen ein idealer „Mörtel " für die Schwalben , also
ein Baumaterial , das ihnen heute bei den geteerten Straßen
fehlt.

HarrSsehiMrmen bei Kindevvek«be«
Di« durch Verordnung schon voriges Jahr eingeführte Aus¬

stattungsbeihilfe für Hausgehilfinnen in kinderreichen Haus¬
haltungen soll die Hausgehilfinnen mehr als bisher veranlas¬
sen, eine Tätigkeit in kinderreichen Haushaltungen aufzuneh¬
men. Wie der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz
feststellt, ist es jedoch erwünscht, daß sie Hausgehilfinnen aus
Haushaltungen , die nicht mehr als kinderreich gelten — weil

<Spovif«VSde« km rM»i- «SaItev
Wie bei einem in Innsbruck abgehaltenen Kursus für ärzt¬

liche Fortbildung bei der Besprechung von Sportschäden im
Kindesalter von Dozent Dr . Ioppich (Köln ) betont wurde , ist
es für den Arzt wichtig, zu wissen, wie weit die Leistüngsbreite
des Jugendlichen reicht und daß der Jugendliche auf Ueber-
anstrengungen viel stärker als der Erwachsene reagiert . Die
Elastizität des jugendlichen Kreislaufes ist sehr groß , und es
darf eine beschleunigte Herztätigkeit sowie ein etwas erhöhter
oder verringerter Blutdruck beim Kinde durchaus nicht als
schlechtes Zeichen aufgefaßt werden . Bei normaler sportlicher
Beanspruchung kommt es beim Kinde zu vertieftem Atmen.
Tritt starke Atembeschleunigung auf . so ist das ein Zeichen dafür,
daß die Grenze der Leistungsfähigkeit bereits erreicht ist. Beim
Kind ist es sehr schwierig, eine Herzvergrößerung mit Sicherheit
festzustellen, denn während der Pubertät ist die Herzgröße sehr
schwankend. In dieser Zeit soll das Kind keine körperlichen
Ueberanstrengungen vollbringen , da dadurch das Wachstum
ungünstig beeinflußt wird . Ist einmal eine Ueberanitrengung
eingetreten . dann erreicht der betreffende Jugendliche seine frü¬here Leistung meist nicht.

Süv Smkee
In einer kriegswichtigen Tagung der Reichsfachgrnppe Imker

wurde über Kriegsmaßnahmen in der Frage der Betriebsmittel
beraten. Während des Krieges soll nur noch ein Rähmchenmaß.
die deutsche Normalbrutwabe, hergestellt werden. In Zukunft
wird es auch nur zwei Arten Bienenwohnnngen geben, eine
Hinterbehandlnngsbeute und eine Oberbehandlungsbeute.

Svirnren u«d Webe« - eine uvalte Hkunst
Das Märchen von den ewig mit Bärenfellen h : umlaufenden

Germanen ist durch viele Funde schlagend widerlegt worden . Die
uns aus Gräbern der früheren Bronzezeit überlie ' enen . voll¬
ständig erhaltenen Männer - und Franentrachten beweisen, auf
welcher beachtlichen Kulturstufe unsere germanischen Vorfahren
gestanden haben . Ja , bereits aus der jüngeren Steinzeit liegen
Funde vor . die von der Kunst unserer Ahnen im Weben Zeug¬
nis ablegem

Die Kunst des Spinnens und Webens ist so alt , daß es sich
heute gar nicht mehr im einzelnen feststellen läßt , wann der
erste Versuch gemacht worden ist. aus kurzen Wollhaaren Garne
zu spinnen und dann daraus Gewebe herzustellen. Man darf
diese Erfindungen auch sicherlich nicht einem einzelnen zuschrei¬
ben. sondern zahlreiche Generationen werden daran mitgewirkt
haben

So einfach uns heute auch der Spinnvorganq erscheinen mag,
so ist er doch eine der genialsten menschlichen Erfindungen:
aus kürzesten Fasern gewinnt man durch gegenseitiges Verdre¬
hen ohne jedes andere Hilfsmittel — also ohne Leim oder Kleb¬
stoff — ein endloses und haltbares Garn . Ursprünglich ist das
Spinnen mit allereinfachsten Vorrichtungen ausgeübt worden.
Hiervon geben uns alte Spinngeräte , die bei Roßlau in der
Provinz Sachsen gefunden wurden und über 4000 Jahre alt sind,
ein anschauliches Bild . Der faserige Spinnstoff wurde oben an
einen Stock festgebunden. Die Spinnerin zupfte nun aus diesem
Büschel Fasern heraus , verdrehte sie zwischen den Fingern zu
einem Garnfaden , der auf einem kleinen , frei herunterhängen¬
den und mit einer Schwungscheibe versehenen Holzstab aufge¬
wickelt wurde , der von der Spinnerin in dauernde Drehung ver¬
setzt wurde . Hierdurch verzwirnten die kurzen Fasern oder Woll-
härchen miteinander und sobald das Stäbchen den Boden erreicht
hatte , wurde das sertiggestellte Garn ausgewickelt und der Vor¬
gang wiederholte sich von neuem.

Ebenso wie das Spinnen war das Weben zunnächst eine müh¬
same Handarbeit , die wohl eher mit dem Flechten vergleichbar
ist. Jedoch sehr bald hat sich der erfinderische Mensch das Weben
vereinfacht , indem er den sogenannten Eewichtswebstuhl kon¬
struierte . der sich im deutschen Raum erstmalig um 1600 o. Zlw.
Nachweisen läßt . Zwei Holzstangen wurden Lotrecht aufgestellt
und oben mit einer Querstange verbunden , an der senkrecht her¬
unterhängend eine Anzahl von Fäden befestigt und unten durch
Steine beschwert wurden . Nun zog man quer zu diesen Fäden
— ähnlich wie wir heute Strümpfe stopfen — in stetem Wechsel
eine andere Fadengruppe , bis schließlich ein festes Gewebe ent¬
stand. _ _ _ __ _ _

Dieser Gewichtswebstuhl hatte — so einfach er war — einen
Nachteil . Die Länge der Gewebe war durch die Höhe des Web¬
stuhls beschränkt. Man fand einen Ausweg , indem man den
oberen Querbalken des Webstuhls drehbar machte und hierauf
das sertiggestellte Gewebe aufwickelte. Die Stein « zum Spannen
der senkrechten Fäden ließ man fortfallen , dafür wurden diese
Fäden um zwei weitere Querbalken gewickelt, von denen sie mit
dem Fortschreiten des Webvorgangs durch Drehen abgewickeltwurden.

Diese zweite Form des Webstuhls, die sich erstmalig um 1188
v. Ztw. Nachweisen laßt, Heigt bereits alle Einzelheiten , die der
Webstuhl für die Dauer langer Jahrhunderte behalten hat und
die unsere heutigen hochentwickeltenWebmaschinen im Prinzip
ebenfalls noch besitzen,

) Ist auch ein Hau» . . . .
Ist auch ein Haus von jenem Leid verschont,
das dieses fürchterliche Ringen brachte,
wo nicht in Kummer eine Mutter wohnt,
die nicht um Söhne bange Nackte wachte,

wo nicht ein Weib um ihren Gatten weint
und eine junge Braut um den Geliebten,
wo nicht der Tod zerschlug, was Glück vereint
und süße Träume nicht in Nacht zerstiebten ''

Was wir für euch hier außen kampfumdroht.
tz:.'-,: das habt in Sorgen ihr für uns getragen.

So stehn wir hart vereint in gleicher Rot.
Kann auch ein Schicksal stärkere Bande schlagen!

Wie muß durch dieses Volk ein Reifen gehn,
> durch dessen Herzen solche Feuer brannten!

In stummer Größe wird es auferstehn,
das, schmerzgeliiutert. jede Not bestanden.

. Gefr. Friedrich Schneider im Osten.
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Oelsruchtbau-ringt
Oel in Saus und Oelkuchen in den Stall!

Wir ehre« das Alter!
Walddorf . Die älteste Person Walddorfs . Frau Marie Kie -

f e r . Witwe , wird morgen 83 Jahre alt . Wir gratulieren!
Wildberg . Von unseren Altersjubilaren wird heute Landwirt

Johann Georg Junger  71 , am 9. 8. Seilermeister Christian
Br ey maier  gleichfalls 71, am 13. 8. seine Katrin . Frau
Anna Maria Breymaier . 79 und am 19. 8. Friedrich August
Weit  78 Jahre alt Allen alles Gute zum Freuüeniage!

Schönbronn . Wieder können wir eine Reihe geschätzter Mit¬
bürger und Mitbürgerinnen zu ihrem Geburtstage ehren : Heute
begeht Frau Dorothea Schaible  ihren 89.. am 11. 8. Frau
Katharine Dengler  ihren 71.. am 22. 8. Bauer Jakob Han -
selmann  seinen 74.. am 26. August Bauunternehmer Jakob
Schaible  seinen 78., am 29. 8. Frau Katharine Bruder
ihren 77. und am 31. 8. Frau Dorothea Wörner  ihren 78.
Geburtstag . Allen herzliche Glückwünsche!

Heldentod!
llnterfettingen . In tapferem Einsatz für Führer . Volk und

Vaterland ist Sanitätsgefreiter Wilhelm Rupp,  Inhaber des
EK II . bei den harten Kämpfen im Osten am 30. Jum gefallen.
Er mar nun vier Jahre verheiratet und hinterläßt Frau und
zwei kleine Kinder . Ihnen und den übrigen Angehörigen wird
allseits herzliche Anteilnahme bekundet.

Württemberg
Stuttgart . (Wieder ein Nahbeben .) In der Nacht zum

Freitag um 23 Uhr 59 Minuten 15 Sekunden wurde an den
württembergischen Erdbebenwarten Stuttgart , Ravensburg und
Meßstetten ein schwächeres Nahbeben ausgezeichnet, dessen Herd
wieder im Gebiet der Südwestalb liegt und das als Nachbeben
zu den Beben am 17. und 18. Juli dieses Jahres zu betrachten ist.

Böblingen . (Unglücks fall .) Der 33 Jahre alte Kon¬
trolleur Alfred Brommer beschäftigte sich mit der Vernichtung

von Feldmäusen , wozu «r sich eines Easapparates bediente. Auf
unerklärliche Weise explodierte dieser, wodurch Brommer die
rinke Hand zerrissen wurde . Die Hand mutzte im Krankenhaus
Eindelfingen amputiert werden,

4isg Geislingen . (S i n g s chu l u n g.) Bereits seit einer Woche
befand sich auf dem Kuchberg bei Geislingen ein Kulturlager
der Stuttgarter Hitler -Jugend , an dem die Stammspieleinheiten
des Bannes 119 und die bereits über die württembergischen
Grenzen hinaus bekannte Stuttgarter Rundfunkspielschar der
HI . teilnahmen . Auf der wunderbaren Schwäbischen Alb haben
.sich die Jungen und Madel unter Leitung von Stammführer
Steiner erneut Chorwerke unserer Kammermusiker und großen
deutschen Meister erarbeitet Obergebietssührer Erich Sunder¬
mann stattete dem Lager einen Besuch ab . Die Jungen und
Mädel des Lagers sind im Auftrag der Reichsjugendführung
nach Freiburg gefahren , um dort im Wilhelm -Gustloff-Lager
den reichsdeutschen Jungen und Mädeln aus der Schweiz einen
frohen Gruß aus dem Schwabenland zu bringen.

Mm . (Flämische  Gäste .) Als Gäste des Oberbefehls¬
leiter Hilgenfeldt unternehmen zur Zeit flämische Journalisten-
und Journalistinnen eine mehrtägige Reise durch den Gau
Württemberg -Hohenzollern. Gleichzeitig mit einer größeren Zahl
flämischer Kinder , die für einige Wochen als Gäste der NSV.
in Ulm untergebracht werden , trafen die flämischen Journalisten
in Ulm ein, wo sie an einem Vegrüßungsabend im „Deutschen
Hof" teilnahmen . Sie besuchten Einrichtungen der NSV . und
einige Pflegestellen , in denen flämische Kinder untergebracht
sind; nachmittags fuhren sie nach Blaubeuren , wo ebenfalls
Einrichtungen der NSV . besichtigt wurden.

Laupheim . (Sich selbst gerichtet .) Der wegen einer
Reihe von Kinderwagenbeschädigungen verhaftete 35 Jahre alte
Johannes Richter hat sich im Polizeiarrest erhängt . Er hat seine
Weste in Stücke gerissen und sich an der Türe aufgehängt.

Scheer, Kr . ' Saulgau . (Schwerer Unfall .) Beim Holz¬
machen im Stadtwald wurde der Gastwirt August Rothmund
von einer fallenden Tanne getroffen , wobei er so schwere Ver¬
letzungen davontrug , daß er ins Krankenhaus Sigmaringen
übergeführt werden mutzte.

Bibcrach. (Gute Raps - und Flachsernte .) Im Kreis-
gebiet konnte in diesen Tagen der Raps in guter Qualität ein¬
gebracht werden , obwohl der Anbau dieser wichtigen Oelpflanze
bisher ungewohnt war . Im kommenden Jahr wird die Raps¬
anbaufläche verdreifacht werden . Auch die Flachsernte hat in
allen Gemeinden eingesetzt und verspricht einen wesentlich bes¬
seren Ausfall als im vorigen Jahr.

Jettkosen , Kr . Saulgau . (Tödlich überfahren .) Als der
19jährige Fr . Lav . Arnold mit seinem Fuhrwerk von der Mühle
nach Hause fuhr , gingen die Pferde durch. Arnold geriet unter
den Wagen und wurde überfahren . Er erlitt so schwere Ver¬
letzungen, daß er trotz einer Blutübertragung nicht mehr am
Leben erhalten werden konnte.

Tettnang , Kr . Friedrichshafen . (Tettnangs Haushai  t .)
Bei der Beratung des städtischen Haushaltsplanes für das Rech¬
nungsjahr 1942, der in Einnahmen und Ausgaben mit 574 878
Reichsmark ausgeglichen ist, betonte Bürgermeister Langenstei-
ner , daß dies durch sparsame Wirtschaftsführung und Heran¬
ziehung der vrfügbaren Restmittel des Vorjahres möglich ge¬
worden sei. Der Schuldenstand hat abgenommen und beträgt
heute nur noch 34,69 RM . je Kopf der Bevölkerung.

Kempten . (Neuer Oberbürgermei  st er .) Im Sitzungs¬
saal des Rathauses fand die Amtseinführung des neuen Ober¬
bürgermeisters der Stadt Kempten , Kreisleiter Anton
Brändle,  durch Gauleiter und Regierungspräsident Wahl statt.

Karlsruhe . (8 0 Jahre .) Oberst a. D. von Pilgrim wurde
89 Jahre alt . Er zog im ersten Weltkrieg als Kommandeur
eines Landsturm -Bataillons ins Feld und wurde später zum
Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 199 versetzt. Seine Brust
schmücken hohe Kriegsauszeichnungen.

Karlsruhe . (Der nasse  Tod .) Im Strandbad Rappenwört
sprang ein des Schwimmens unkundiger 24jähriger Mann vom
Sprungbrett ins Wasser und ertrank . Trotz sofortiger Bergung
waren Wiederbelebungsversuche erfolglos.
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Nagolä, den 30. Juli 1942
^oäesanzeige

Meinen treuen Lebensgefährten, unse¬
ren herzensguten Vater und lieben Bruder

Emil Zchlotterbeck
Zeilermeister

hat uns Gott nach einer kurzen Krank¬
heit im Alter von 45 Jahren in die
ewige Heimat abgerufen.

In tiefem Leid:
Die Gattin

Emilie Zchlollerbeck geb. Mohrhardt
mit Kindern Heinrich und Herbert
die Schwestern Karoline und Lyäia.

Beerdigung Sonntag nachm. 2.30 Uhr

Bei Abfassung
des Wortlauts

von
Todesanzeigen

und
Danksagungen

beschränkten
Raum zu

berücksichtigen.

19.45 treten zur Hebung an:
Löschgruppe III (Werner)

IV (Köhler)

Der Wehrführer.

tz7^ 77 K^ N77ll

Wir baden gebeiratet
VVIHl.V 36KV008K

3. ^ r. b. ci. V/ekrmacbt

8 dl SK ckbkWOOM

Oüterslob kdkousen
i. VleVlalen

1. August 1942Ninckersboctz, -Vugusi 1942.

088 . VMK

8ür alle lreuncklieben. lieben 6ekunckunZen
sicbtbarer unck spürbarer Teiinabme an unse¬
rem zroöen Lcbmerr ckanken vir auis tzerr-
lictlste.

kisxolü, cken Zl. luli 1942
I-oul8 Renl8ckler

mit sllen AnAbköri§en

Zuverlässige, pünktliche
Amtliche Bekanntmachung

Zuteilung von Eiern
Auf den vom 27.Juli bis 23.August 1942 gültigen Bestell¬

schein Nr.39 der Reichseierkarte werden insgesamt drei Eier
für jeden Versorgungsberechtigten ausgegeben und zwar auf
den Abschnitts zwei Eier, auf den Abschnittb ein Ei.

Calw, den 30. Juli 1942.
Der Landrat.

— Ernährungsamt Abt. 6 —

Freiw. Feuerwehr
Nagold.

Zur Beerdigung  unseres
Kameraden Schlotterbeck tritt
die gesamte Feuerwehr(ohne
HI .-Gruppe) am Sonntag
nachm. 14.15 Uhr am Geräte¬
haus au. Anzug: Helm, lange
dunkle Hose.

Der Wehrführer.

Frau
zur Mithilfe im Haushalt für
etwa3 Stunden an Werktagen,
vorm., gesucht.

Angebote au die Geschäfts¬
stelled Bl.

Pünktliche

Hausgehilfin
Kopfweh

das häufig nach Schnupfen, aber auch im Berufsleben und nach Auf¬
enthalt in geschienenen Räumen auftritt, kann man meist erfolgreich mit
Klosterfrau- Schnupfpulver bekämpfen. Vielen, die lange Zeit an solchen
Beschwerden litten, brachte es Erleichterung. Hergestellt wird es feit über
hundert Jahren von der gleichen Zirma, die den Klosterfrau-Melissengeist
erzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau-Schnupfpulver in Originaldofenzu 50 Pfg.
(Inhalt etwa 5 Gramm) bei Ihrem Aootkeker oder Drooilten.

»miiilglei' l.islivi'-uliü
^ MgMfgiir «iMia

Morgen Sonntag,
13.00 Kirche Trauer-

goltesdienst Schwarz; 14.30
Beerdigung von Kamerad
Schlolterbeck.

lonkilm -'I'iieater XsAolä
Lomstox 7.30

Sonnt . 1.30,4 .30,7 .30, Contax 7.30

im Lause
Köstlicher Humor schollt eine un-
terholtenckeu. zemütl . Atmosphäre,
cker sich niemonck entrieken Karin,
mit tlons iVlossr, iVioriô nckerAost

unck vielen onckeren.
ckuxenckl. ob 14 ckobren rugelsssen
Kulturiilm kieae Woctienscstso

-zchtunZ! älontoz 5 Obr
Wochenschau unck Kulturfilm

rungi.Schietingen
Am Mo ntag,  3 . Aug.,

13 Uhr, Haus Nr. 18 Ver¬
steigerung gegen Barzahlung:

l gröberer Leiterwagen
l Pritschenwägele
l Güllensatz. Dungschlitten
Pflug und hölzerne Egge
1Saalegge. Gerstenweich
(zum Schnapsbrennen geeig¬
net) u. andere Gegenstände,
sowie ein ülteres Pferd.

Liebhaber sind eingeladen.

NSDAP. Ortsgruppe Nagold
Auszahlung

der Barvergütung an die
Schi-Ablieferer.

Die Auszahlung für dies. Zt.
gemeldeten Erstattungsanträge
erfolgt am Montag,  3 . Aug.
und Dienstag,  4 . Aug., je¬
weils abends von 18.30 bis
20 Uhr im Haus der NSDAP
gegen Rückgabe der ausge¬
stellten Abgabebescheinigung.

Der Kassenleiler.

Wvllvke » AeWfliioMkk
mir oöer okne Vermögen ? ^ ir senkten
tknen unverbinölicii. öiskret , bei Linsenctung
von 1.— K.IVI als ^ rbsitsprode rrrblr. Vor¬
schläge unct cs. 100 Kilcter octer 2S0 öilcter
gegen 2.— kbl 8 Page -ur
Lo8-Br!6kdunä, kremen

?ostkacb 791.

1 Einstellrinä
zu verkaufen.

1 gut gewöhnten Ztier
zu kaufen gesucht

Rudolf Herrgott, Nagold

Deutlich lesbar

Allen
Schloßbergbesuchern
und Kandersreunden

empfehlen wir
den mit 7 Bildern und
1 Lageplan ausgestatteten
Bericht über die Grabungen
aus Hohen-Nagold

Zu 35 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold.
Gottesdienst-Ordnung

Evangelische Kirche
Sonntag, 2. 8.: 9.30 Predigt,

anschl. KGD., 11.00 Chri¬
sten!. (Tö.). 13.30 Trauer¬
gottesdienstf.E. Proß und
Fr . Schwarz.  20.00 Ernte¬
betstunde.

Mittwoch, 20.00 Kriegsbetstde.
Iselshausen: 9.30 Christen-

lehrgottesd., anschl. KGD.
20.00 Erntebetstunde.

Methodiftenkirche
Sonntag, 9.30 Gottesdienst

(Hofsmann)
16.00 Gottesdst. (Hoffmann)
Mittwoch, 20.15 Bibel- und

Gebetstunde.
geschriebenes Manuskript ge- Katholische Kirche
währleistet eine fehlerfreie 9.00 Nagold.
Anzeige. ! 17.30 Altensteig.

für sofort oder später ge¬
sucht.

Badebetrieb Simma
Böblingen.

,s/novck /rovv üvxev —

sber such jeiri ksnn jecker ssu-
bere Wöscbe hoben , tziur clie
Wssctzvorsctzritten besetzten!
Lpäier gibt 's cksnn wiecker l)r.
Itzompson 's Sctzwsn - stulver.
(Koctz SeiküX, ciss gute öotzner»
wsctzs , wirck wleckerkornmen.

hm ckie Lctzotze ist nsctz wie vor
stiio cis. ks ertzSIt sie , msctzi
bionk unck weictz rugieictz. ^ ber
suctz piio spsrssm verwencken!

„„

Oeiolgrcksilr-

rpsren

im öetrieb

KrvinpsrltSttv

mekr

vMk
mit / Lerne spareneeLe ieee/

müssen

für sscien krrsr kann man rckon vislerisi gute , kräftig rckmsk-
ksnäe Osriĉ its berskten . abvvscbslungsrsicbs Nsrspte cto-
für fmäsn Sks in äsm rsitgvmäDsri bv^sr - ZO- f̂. - i-touskaltbonä
blr. 448 „ fVUt SO s klvisek " . - ciksrs cmäsrsn rvickkaltigsn
ksysr -öänäe rinct bsuts unsntbskrlscbs bislfsr für ciis Hausfrau:

8onä 397 ,,^ >r backen rparram vnä gut " ^ rübstückrbrot vsv/.s
Lanä 393 ,,6smüsegsricbts für ksvts vnci morgen " s- S Kerspte)
kanä 441 „ Obst vnä 6smÜ5s für cien >Vintsr " jkinkoĉ sn OL>v.)
Konä 442 „ Nobkort vnä Salats " lriciitige lubsrsitvng , 80 ksr .)
Konci 444 „ Obne fisirck - rättigsnäs ^ sklspeiren " süL Ksrsptss
Kanci 44 ? „Soppen vnä kintöpfs " s?0 röttigsnäs Oericbte)
öanci 44 ? „ Oer^ ocbsnlcücbsnretts >" sSät(ücbenrsttsI v. Nerspte)

^s SO pfg . * ös/sr - äerVerlog für äis frov - l-eiprig

Vorrätig bei buctztzoncklunx: 2 ^ 188 p , KoZolck.

Mk » kveke ick morgen ?

mit lrrotsnlrrounsr Loks

ein kssen , für rlcis mon ><ein kstt irroucii », vrsnn 8is

«iie 5oke ous «iem K îaNN - 5oksnv/ürfeI - «ier olls

rutotsn sntiiölt - kocken . ven Würfel fein rerrirülc-

ken , glottrübren unri mit '/« Uter Wosssr unter Um-

rüliren 3Minuten soeben.
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Der Gegenstoß ist geglückt
Granate um Granate wird dem
fliehenden Feind nachgejagt.
(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter
Dr . Iven , HH., Z.)

Ä-USA. macht in »Krlegsbegersterrittig«
DNB Eens , 80. Juli . Die amerikanischen Reklamemänner und

Stimmungsmacher scheuen keine Methode, um das amerikanische
Volk aus dem Schlaf auszurütteln . So wurden nach einem Be¬
richt aus der Wochenzeitschrift „Time " vom 13. Juli auf Wunsch
des Finanzministeriums in Washington fü n fz e h n „H e l d e n"
der Wehrmacht der Verbündeten auf eine Tournee durch die Ver¬
einigten Staaten geschickt, um im Lande Stimmung für
den Verkauf von Kriegsanleihen zu machen.  Sie
entledigten sich dieser Aufgabe in der Form , das; sie mit den
Stars in Hollywood tanzten und wieder und immer wieder er¬
röteten , wenn ihre „Heldentaten " vor den Tausenden erzählt
wurden . Gewöhnlich wurde die neue amerikanische National-
Hymne „Eod bletz America " gesungen (von dem Juden Irving-
Verl,n geschrieben) . Die ganze Reise hatte den Eindruck einer
Tournee für eine Hollywood-Premiere gemacht, und viele Leute
hätten sich gefragt , ob es eigentlich eine passende Zeit für der¬
artige Zeremonien wäre , und dasselbe dächten auch die „Hel¬
den . Einer von ihnen verlor die Geduld, als er in einein Klub
in Cleveland als Ehrengast auftreten und lange Diskussionen
initanhören mutzte, wenn und wo der Klub sein nächstes Picknick
abhalten sollte. Der Ehrengast , Fliegerleutnant Bower , sprang
auf und rief den Klubmitgliedern zu: „Eure Söhne haben keine
Picknick- drangen an der Front . Sie können sich nicht belustigen.
Ich bin tief enttäuscht über die Unfähigkeit unseres Volkes ein-
zusehen, datz wir uns in einem Krieg befinden den wir ver¬lieren können." '

3n der Ballonsperre
Schwere Bomben auf ein britisches Rüstungswerk

Von Kriegsberichter Günther Brost
DNB (PK .) In wirkungsvollen Einzelangriffen deutscher

Kampfflugzeuge auf britische Rüstungszentren mutzte England
in diesen Tagen .wieder schwere Schläge hinnehmen . Keine noch
so starke Verteidigung vermag unsere Flieger abzuhalten , mit
ihren Bomben die Waffenfabriken und Versorgungsbetriebe der
Insel zu treffen.

Wieder sind die Kampfflugzeuge in den frühen Morgenstunden
gegen England gestartet . Tief hängen die Wolken über dem
grauen Meer . In einer der vordersten Do 217 sitzt der junge
Leutnant lle . am Steuer . Er fliegt heute seinen ersten Tages-
einsatz gegen die Insel.  Die Bomben müssen ins Ziel!
Die Sicht ist denkbar schlecht. Ehe er sich versieht, taucht die bri¬
tische Küste aus dem Dunst. Nun gilt es , die Nerven zu behal¬
ten, denn die tiefen Wolken erlauben nur einen Flug dicht über
der Erde, um die Orientierung zu behalten . Oft braust das
Flugzeug dicht über Vaumwipfel und Häusergiebel.

Da , zu spät erkennbar liegt vor ihm plötzlich ein Militär¬
flugplatz.  Ein Ausweichen ist nicht mehr möglich, also mit
Schneid darüber hinweg . Der Beobachter hat sofort die Lage
erfaßt . Mährend die Do 217 in kaum 10 Meter Höhe über das
Rollfeld jagt , feuert er aus seiner Kanone in die vor ihm lie¬
genden Hallen . Die britische Flak ist so überrascht, datz sie nicht
mehr zum Schutz kommt. Heil lätzt das Flugzeug die ' windige
Ecke hinter sich. Bald ist die breite Landstraße erreicht, die un-
mittelbar nach der wichtigen Industriestadt führt . Ihr entlang
nimmt das Flugzeug nun seinen Kurs.

Jetzt aufpassen! Der Beobachter weist den Flugzeugführer
nochmals genau auf das Ziel ein und trifft die Vorbereitungen
für den Bombenwurf . Schon sind di« Lagerhallen des Werkes,
dem der Angriff gilt , zu sehen, da knallt es plötzlich in der
Kanzel, das Glas splittert , und ein gewaltiger Luftstrom drückt
in die Kabine , ein Flaktreffer ! Doch außer zerbrochenen Schei¬
ben und einem Loch in der Verkleidung hat das Flugzeug
keinen Schaden genommen. Eine Sekunde später erschüttert ein
gewaltiger Ruck die Maschine: es knirscht am Rumpf und an
der Fläche. Was war das ? Mit ihrer Tragfläche ist die Do 217
gegen das Stahlseil eines Sperrballons  gesaust,
aber was hält doch so ein deutsches Flugzeug nicht aus ! Im
nächsten Augenblick ist es über dem Werk. „Bomben raus"
schreit der Beobachter, und krachend detonieren sie inmitten derHallen.

Der Angriff ist geglückt! Der Flugzeugführer reißt das Flug¬
zeug hoch und zieht es kühn mitten durch die Ballonsperren hin¬
durch in die Wolken. Wirkungslos feuert die Flak hinterher.
Leutnant Ue. hat die Do 217 auf Heimatkurs gelegt. Dichte
Wolken bieten guten Schutz. Nach fünf Minuten lockert sich die
Bewölkung auf.

„Achtgeben auf Jäger ", befiehlt der Flugzeugführer . Und
kaum hat er es ausgesprochen, da taucht auch schon rechts
binter dem Kampfflugzeug eine Spitfire auf , die sogleich zum
Angriff einkurvt . Da winkt ein hoher Wolkenturm als Ret¬
tung . Steil stößt das Flugzeug hinein , ehe der Brite zum Schuß
kommt. Dann gewinnt es schnell die See. Auf dem Heimathafen
wird der Schaden besehen, den Flaktreffer und Sperrballons
angerichtet haben . Aber der Schaden wird bald behoben sein.
Man kann es wohl verstehen, warum die Besatzung des Leut¬
nants UE. auf ihre Do 217 schwört. .

Bon„Dnjeperdingsda" vis Heidelberg
Kleine Schwierigkeiten mit östlichen Ortsnamen

Durch die von den Sowjets betriebene Umbenennung von
Städten ist die Auffindung von Orten besonders auf älteren
Karten nicht immer leicht.
Fremdwörter sind Glückssache— bei den Namen und Aus¬

drücken, die uns mit Beginn des Krieges im Osten geläufig
wurden (oder wenigstens sein solljen), ist das besonders der
Fall . Es fällt uns schon nicht leicht, den Namen Nowotscherkask
richtig zu lesen, aber die Zunge sträubt sich, wenn sie etwa einen
Namen wie Dnjepropetrowsk ohne Stottern aussprechen soll,
freilich , unsere Soldaten mußten sich zu helfen. Sie bogen die
Lautungetüme zurecht, bis sie ihre gröbsten Ecken und Zacken ver¬
loren. Ganz bequem machten sie es sichz. B. mit Dnjeprodscher-
ichinsk, das sie kurzerhand Dnjeprdingsda nannten , und der Ein¬
fachheit halber verwendeten sie diese Bezeichnung auch gleich
für Dnjepropetrowsk. )

Dis sowjetischen Ortsnamen sind übrigens wenig abwechs¬
lungsreich. Es sind Eigenschaftsbezeichnungen, die sich häufig
wiederholen, wie Wald , Fluß , Wiese usw. Die Endsilbe „grad"
vieler Ortsnamen bedeutet so viel wie Burg oder Stadt . Stalin¬
grad also Stalinstadt . Abweichungen des gleichen Namens sind
Stalino , Stalinsk , Stalinabad , die alle das gleiche bedeuten.
Stalino ist die ukrainische und Stalinabad die tadschikische Form.
Ortsnamen mit der Endung sk oder der weiblichen Form skaja
kommen vorwiegend im Norden und Sibirien vor . Namen wie
Simferopol , Mariupol , Sewastopol , die sich fast -«usschlietzlich im
Schwarzmeergebiet finden, deuten auf die frühere griechische und
byzantinische Besiedlung dieser Gegend hin . - )

Wie schon das häufige Vorkommen von Ortsnamen in Ver¬
bindung mit Stalin , Lenin und anderen Götzen des Bolsche¬
wismus zeigt, haben die Sowjets eine ziemliche Anzahl von
neuen Bezeichnungen eingeführt . Ihren alten Namen biihielten
nur Städte , die in keiner Weise irgend eine Erinnerung an
die verruchte bourgeoise Zeit enthielten . Wer noch einen alten
Atlas besitzt und darin die im Wehrmachtsbericht genannten

Jamen sucht, wird oft vergeblich suche». Zu seiner Unterstü tzung

seien hier einige der wichtigsten von den Sowjets umbenann¬
ten Städte genannt : Stawropol (jetzt Woroschilowsk), Jska-
terinodar (jetzt Krasnodar ), Zaryzin (Stalingrad ) , Lugansk
(Woroschilowgrad), Jusowka (Stalino ), Jekaterinoslaw (Dnje¬
propetrowsk), Kirowo (Jelisawetgrad ), Sainara (Kuybischew),
Simbrisk (Uljanowsk), Nischni Nowgorod (Gorki) , Twer (Ka-
linin ) und Petersburg (Leningrad ). Erwähnt sei noch, daß sich
auf allen alten Karten auch noch eine große Zahl deutscher
Ortsnamen wie Heidelberg, Darmstadt , Stuttgart , München,
Worms , Speyer usw. findet . Es handelt sich um die Namen
deutscher Kolonistendörfer , die vorwiegend in Südrußland im
Schwarzmeergebiet und an der unteren Wolga lagen . Diese
blühenden Siedlungen wurden von den Sowjets größtenteils
vernichtet und ihre Bevölkerung wurde verschleppt.

Neue Drohungen gegen Indien
Staatssekretär Amery im englischen Unterhaus

Berlin, 31. Juli. Staatssekretär Amery  erklärte im Unter¬
haus in Beantwortung einer Frage eines Mitgliedes der Ar¬
beiterpartei zur Lage in Indien : „Der Arbeitsausschuß der
Kongretzpartei hat eine Resolution angenommen, die dem all¬
indischen Ausschuß zur Ratifizierung vorgelegt werden mutz
und die die sofortige Aufhebung der britischen Herr¬
schaft in Indien  fordert . In der Resolution wird mit einer
Massenbewegung gedroht,  falls der Forderung nicht
stattgegeben wird . Die gegenwärtige Forderung des Kongresses
ignoriert das weitreichende Angebot von Cripps vollkommen
und würde, falls ihr stattgegeben würde , die große und kom¬
plizierte Regierungsmaschinerie vollkommen und plötzlich in Ver¬
wirrung bringen und dies zu einer Zeit , da die Kriegslage in
Rußland , China , Aegypten und anderen Fronten eine un¬
geteilte Energie , Zusammenarbeit und Konzentrierung der
Hilfsquellen aller alliierten Mächte erfordert . Die britische Ne¬
gierung betont noch einmal ihren Entschluß, Indien die beste
Gelegenheit zur Erlangung vollständiger Selbstregierung zu ge¬
währen , warnte jedoch noch einmal feierlich alle diejenigen , die
die von dem Arbeitsausschußdes Kongresses entworfene Politik
vertrete«. Die britische Regierung hoffe ernstlich, datz das indische

Das Dunkerdorf
Schwäbische «nd bayerische Gebirgsjäger schufen

sich im Osten eine Heimat
Von Kriegsberichter H. K. Laböck

nsg (PK .) Die Landschaft hier im Süden ist anders in Antlitz
und Ausdruck, anders als sie uns bislang entgegentrat , quer
durch die Ukraine . Die Weite ist zerschnitten in häufige Hellig¬
keit, die sich vielerorts zu waldbestandenen Balkas vertieft . Der
Horizont ist nicht mehr ohne Grenze, kein Hinüberwachsen ins
Nichts. Wald - und Hügelgliederungen sind Feldern und Sied¬
lungen Kulisse geworden, Fördertürme und Kohlenhalden eine
Abwechslung, so gegensätzlichdiese auch der duftschweren Pracht
der sommerlich erblühten Steppe sein mögen.

In dieses Land hat sich der Krieg ein Dorf gebaut , hoch
über den wenig berührten Idyllen des M . . .-Tales , ein Dorf
in seiner Art und in seinen Abmessungen. Erdwerk reiht sich
an Erdwerk, verbindet sich in Gräben und Gängen mit Bun¬
kern und Kampfanlagen , gruppieren sich auf Lücke oder stehen
flankierend . Der Winter hat hier den Grundstein gelegt, und
das Frühjahr , der beginnende Sommer hat manchen Spatenstich
gesehen. Doch noch heute wird geschafft, wenn das Bunkerdorf,
in dem die Gebirgsjäger einer Division den harten Winter zu¬
brachten, auch schon beinahe zur „Etappe " wurde durch den Auf¬
bruch der letzten Wochen.

Folgen wir der Straße . Bald nimmt uns die Erde auf ,n
lchmalen Gängen , über deren Ränder herein Gräser und Blumen
unsere Schultern berühren . Im Hintereinander geht es durch

, Windungen , unter abgedeckten Teilen hinweg. Eng drückt man
sich an die schwarze Wand , um Entgegenkommende vorbeizu¬
lassen. Die geschnitzte Karikatur eines Jägers weist uns mit
einem unendlich langen Arm an einer Gabelung den rechten

WWW

(PK .-Ausnahme : Kriegsberichter Maltry , PBZ ., Z.)
Das Kettenkrad

Ein neues geländegängiges Fahrzeug , das drei Personen Platz
bietet . Es ist Transporter . Geschütz- und Mnnitionsschlepper
und rollt auch dann noch, wenn alle anderen Fahr,zeuge rettungs¬
los im Schlamm stecken bleiben.

Volk einer Bewegung , die so verherernde Folgen nach sich ziehen
würde, keine Unterstützung gewähren , sondern im Gegenteil
alles , was es besitzt, in dem Kampf gegen den gemeinsamen
Feind der Menschheit einsetzen wird ." ,

Die Anhänger der Arbeiterpartei Charles Ammon und
Emanuel Shinwell drängten die britische Regierung , einen
neuen Annäherungsversuch an Indien zu unternehmen . Shin¬
well erklärte : „Wir haben schon genug Sorgen , auch ohne einen
Konflikt mit Indien ." Der Konservative Lockerlamphon drang
darauf , daß Gandhi unter keinen Umständen verhaftet werden
und damit noch mehr Reklame für ihn gemacht werden sollte.
Das Mitglied der Arbeiterpartei Sorensen fragte , ob alle
indischen kommunistischen Gefangenen  jetzt freige-
lasten worden wären . Amery sagte darauf:

„Die indische Regierung und die Regierungen der Provinzen
haben bereits eine Anzahl von Personen , die mit der kommuni¬
stischen Partei in Indien in Verbindung stehen und den Wunsch
hegen, die Kriegsbemühungen zu unterstützen, frrigelassen und
werden sich weiterhin mit jedem einzelnen Fall befassen und ihn
je nach dem Guten oder Schlechten der Sache entscheiden."

„In einer indischen Brigade , die kürzlich an der Afrikafront
zum Einsatz kam, befindet sich nicht ein einziger Ueberlebender,
der nicht verwundet ist. Dies ist eine Tatsache, über die Indien
jeden Grund hat , stolz zu sein!" Diese Feststellung machte laut
Reuter der llnterstaatssekretär für Indien , der Herzog von
Devonshire, in einer Debatte im Oberhaus . Sie kennzeichnetdie
typisch britische Methode, fremde Völker nicht nur für sich arbei¬
ten, sondern auch für britische Interessen verbluten zu lasten.

NSKK .-Korpssührer Kraus besichtigte die in den besetzten
Westgebieten eingesetzten Transportverbände des NSKK ., sowie
im Zusammenhang hiermit die Großbaustellen der OrganisationTodt an der Atlantikküsre. >

Auch gefälschte Taufscheine helfen nichts ! In Pretzburg wurde
eine ganze Reihe von Juden ausfindig gemacht, die sich durch
falsche Taufscheine gedeckt fühlten und falsche Namen angenom¬
men hatten . Wie die Untersuchungen ergaben, wurden gefälschte
Taufscheine in größeren Mengen in der" Slowalei abgesetzt. Die
Schuldigen sind bereits festgesiellt worden.

Weg. An einigen Kampfständen vorüber , die jetzt am Tage un¬
besetzt sind, trifft man auf das erste Haus dieses Dorfes . „Son¬
nenalm " — steht sein Name über der Türe , zu der einige Stufen
hinabsteigen.

Hier Hausen acht Mann einer Gruppe . Die Nachtwachen liegen
noch in den Fallen , dunkle Deckenbündel in der Dämmerung der
Schlafstellen. An einem kleinen Tisch davor sitzen einige Jäger.
Sie lesen und schreiben und unterhalten sich. Wenn die Sonne
höher steht, dann wollen sie sich an den kleinen Liegeplatz be¬
geben, der um einen Sappenkopf herum in die Erabenwand
eingeschnitten ist. Hier erzählt der Grupepnführer die Geschichte
seines Bunkers , die eigentlich für alle diese Anlagen gelten
kann. Sie beginnt b«i den ersten Schützenlöchern, die der Spaten
in den Dezemberschnee des vergangenen Jahres grub , und be¬
richtet von Mühe und Schweiß manche lange Nacht hindurch.
Anfangs April war die neue Unterkunft bezugsfertig.

„Wir haben ihr den Namen Sonnenalm gegeben", erklärt der
Oberjäger , „weil wir jeden Tag zuerst das Licht hier heroben
haben , bis es weitergeht über die anderen Stellungen ." — „Und
Alm ! — schaut sie an, könnte sie nicht genau so irgendwo in
den Bergen zwischen Inn und Isar stehen?" — „So haben alle
unsere Bunker ein Stück Heimat ."

Und fürwahr , bei jedem Schritt treffen wir auf das Bayer-
land , Württemberg mit dem Allgäu , in Namen , Schildern,
Zeichen und Wippen . Hier ist das Symbol dieser Eebirgsjäger-
einheit , der große gelbe Enzian und gegenüber ein Edelweiß
aus kleinen Steinchen mosaikartig auf schwarzem Grunde ge¬
legt, dort sind in Patronenhülsen das Hoheitszeichen des Reiches
und ein Wappen einer Landmannschaft auf einer Böschung ge¬
staltet . Die kurze üppige Flora der Wiesen ringsum hat ihre
schönsten Blumen in die kleinen Gärten vor den Hütten ab¬
geben müssen oder in die Kästen, die manches Fenster zieren,
über manche Tür herabhängen . Schilder und Warnungen sind
durch Humor und Karikatur geformt , haben ihre militärische
Strenge verloren und sagen ihre Forderungen und Weisungen
durch ihre Originalität nicht minder eindringlich. So sind
manche Erdwerke schon von außen her zu regelrechten Schmuck¬
kästchen geworden.

Nun geht es hinauf auf den Beobachtungsstand , wo ein Posten
an der Schere des B-Eerätes steht. Uebcr die Steinbriistung hin¬
weg zeigen die Okulare das Bild des Niemandslandes und wei¬
ter zurück sowjetisches Gebiet . Da dröhnt der Abschuß eigener
Artillerie auf . Zwei , drei reihen sich an . Dann ist es eine Kette.
Gruppe auf Gruppe . Ein einziges Rauschen ist über uns , ein
breites Gurgeln der seindwärts ziehenden Granaten . Rot zuckt
es herüber aus dem Häusergewirr der Bergstadt , schießen die
Sprengwolkcn hoch vor den Schutthalden und schließen sich über
die Fördertürme . Eine Wand aus Staub , Qualm und Lohe rich¬
tet sich minutenschnell auf , um nördlich zu wandern im schwachen
Ost. Später verlagert sich der Feuerschlag und erstirbt so jäh,
wie er begonnen . Jetzt erst findet der Gegner Zeit zur Ant¬
wort . Doch er beschießt nur wenige Ziele . Drüben über der
Donstellung wölken rostrot die Explosionen. Sonst ist es ruhig
im Bunkerdorf.

Der Weg zurück führt uns an einer Wegetafel vorbei, die
den Weg zum Zugspitzplatt und Münchener Haus weist. Es wird
darauf bemerkt, daß wegen der Außerbetriebsetzung der Draht¬
seilbahn wie der Spurbahn dieser Fußweg zu benutzen ist. Vor
Steinschlag und Lawinengefahr wird gewarnt . Eine llrlaubs-
gefahr nach dem 3273,8 Kilometer entfernten Earmisch bestünde
jedoch nicht. Also könnte man getrost . . .

Das , liebe Heimat, ist der Humor deiner Soldaten , die für dich
kämpfen jeden Tag und wachen jede Nacht. Das sind deine Ge¬
birgsjäger im Dorf in der Erde . < "
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Die Auswirkung unsererU-Boolersolge
Die Folgen der deutschen ll -Booterfolge ziehen immer weitere

Kreise. EFE meldet auo uo .acas (Venezuela) , dag der Schisss-
raummangel und die Gefährlichkeit der Seewege zur Arbeits¬
losigkeit  von Tausenden von Angestellten und Arbeitern ge¬
führt hat . So haben jetzt z. B. auch die bedeutendsten Erdül-
gesellschaften  wie Standard Oil und Shell zum großen
Teil ihr Personal entlassen, weil Abtransportmöglichkenen
fehlen.

USA .-Jnnenminister Ick es erklärte nach einer Reutermel¬
dung bezüglich der Erdölversorgung , daß er „keine gesunden
Grundlagen für eine optimistische Vorhersage" sehen könne.
„Unbequemlichkeiten und Entbehrungen ", so sagte er weiter,
„dürften in der Zukunft noch größer werden. Das Kernproblem ",
so erläuterte Jckes seine pesfimistifchen Betrachtungen , „ist die
Bedrohung durch die U-Boote der Achse."

Wie EFE aus Washington meldet, hat die Regierung der
ll « A. angeordnet , daß ab 3. August in ganz Nordamerika kein
Petroleum mehr ausgegeben werden darf . Obwohl es in der
Regierungserklärung heißt , daß dnese Maßnahme nur bis zum
15. Dezember dauern werde, um die nötigen Reserven für die
Heizung in den Staaten der Ostgebiete für den kommenden Win¬
ker zu schaffen, ist man selbst in offiziellen Kreisen äußerst pessi¬
mistisch und befürchtet, daß vor allem Großstädte, wie Neuyork,
den Winter ohne jedwede Heizung werden verbringen müssen.

Der frühere Neuyorker Vertreter der „Tokio Nitschi Nitschi"
berichtet, daß auf den Kaianlagen der USA .-Häfen sowohl an
der atlantischen wie an der pazifischen Küste ganze Berge von
Kriegsmaterial liegen, die infolge der Schiffsraumnot vergeb¬
lich aus den Abtransport warten . Der Berichterstatter zitiert
eine Mitteilung des USA .-Admirals Greenslade , wonach an
einer Stelle Tausende von beladenen Güterwagen aus den Um¬
schlag ihrer Ladungen warteten.

Seltsame »Sorvjet-.Ordeu
Di« katastrophalen Schläge, die di« sowjetischen Arm«en über

sich ergehen lassen müssen, haben in Moskau zu seltsamen Rück¬
wirkungen geführt . Wie die „Taß " meldet , wurde eine Ver¬
ordnung über die Einführung von neuen sowjetischen
Kriegsorden  herausgebracht , die für hervorragende rote
Kommandeure bestimmt sind. Doch wie wird uns ? Da sollen
jetzt die Kommissare und Generale mit einem Suworov -, einem
Kutusow- und einem Alexander -Newski-Orden geziert werden.
Suworow -Kutusow ? Waren das nicht militärische Größen des
fluchbeladenen zaristischen Systems ? Kutusow focht gegen die
Türken und gegen Napoleon . Als Sieger in der Schlacht von
Smolensk erhielt er von Alexander I. den Fürstentitel . Auch
Alexander Wasiljewitsch Suworow war Graf und Fürst und
ein getreuer Diener der von den Bolschewisten durch Mord aus¬
gerotteten Romanows . Aber Suworow hat vielleicht Stalins
Sympathie , weil er, ganz nach heutigen sowjetischen Methoden,
die gesamte Bevölkerung der von ihm eingenommenen Festung
Ismail abschlachten ließ. Höchst sonderbar nimmt sich Alexander
Newski, der im 13. Jahrhundert auf dem Thron des Fürsten
Tenus Nowgorod saß, als Schutzpatron eines sowjetischen Or¬
dens aus . Er focht gegen die Schweden, aber sein geschichtlicher
Ruhm beruht hauptsächlich darauf , daß er sich standhaft der
Ueberführnng der griechisch-katholischen in den Schoß der rö¬
misch-katholischen Kirche widersetzte. Dafür wurde er von der
ersteren — heilig gesprochen! Ein Religionskämpfer als Na¬
mensgeber eines Ordens für bolschewistische Armeegeneräle —
höher gehts nimmer . Aber in der Not ist Moskau jedes Mittel
recht. Der Bolschewismus hat in letzter Zeit schon mehrfach
gezeigt, daß er in der verlogenen Verwendung zaristischer „Er¬
innerungen " nicht wählerisch ist.

Schätze des Waldes
Wald und Flur bergen wildwachsende Lebensmittel , die man,

soweit es nur irgend geht, gewinnen sollte Vor allem die
Jugend , soweit sie nicht für andere kriegswichtige Aufgaben ein¬
gespannt ist, sollte noch mehr als bisher bereit sein, wildwach¬
sende Pflanzen und Früchte für die Mütter zu sammeln. Dabei
ist vor allem auf die ernährungsphysiologisch so besonders wert¬
vollen Waldbeeren hinzuweisen, und zwar vor allem auf die
Heide!» oder Blaubeeren , Preißelbeeren , Waldhimbeeren und
Waldbrombeeren . Aber auch Wacholderbeeren , Hagebutten und
Holunderbeeren können der menschlichen ErUihrung nutzbar ge¬
macht werden . Es ist immer noch zu wenig bekannt , daß Deutsch¬
land in früheren Jahren diese Veerenarten in großen Mengen
einführen mußte- Allein an Brombeeren , Heidel- und Preißel-
Leeren wurden im Durchschnitt der Jahre 1911 bis 1931 160 000
Doppelzentner im Wert von S Mill . RM . eingeführt . Im Durch¬
schnitt der Jahre von 1926 bis 1928 betrug die jährliche Ein¬
fuhr immer noch rund 80 000 Doppelzentner . 1937 wurden sogar

Weit ist derWeg MM Gluck
Doman aus den Dergen von Dans Drnst

U»V«d«r-K»chi,lchi»!: vnulch», K»m»n-0«?>»g „ rm. L, llnvinichl, ö»l>5«chl« (ii><»>«» >

Z7j
„Nein, Gisela", unterbricht er sie ein wenig heftig. »Ich

halte auch heute noch Haran fest. Gott, wir wollen uns doch
darum nicht streiten. Es liegt mir auch fern, dich anderen
Sinnes zu machen. Wie du dich bettest, so legst du dich. Aber
ich kann dich nicht hergeben, Gisela. Jetzt wenigstens noch
nicht. Ich brauche dich auf dem Gut, wenigstens so lange, bis
ich eine tüchtige Frau gefunden habe."

„Ich Hab' doch auch nicht gesagt, Egon, daß ich dich
allein lasse jetzt. Das hat doch alles noch Zeit, und vorerst
liebe ich ja noch hoffnungslos. Ob diese Liebe jemals Er¬
füllung findet, wer weiß es. Jedenfalls soll es deswegen
niemals zu Differenzen zwischen uns beiden kommen. Ver¬
sprichst du mir das, Egon?"

„Ja, Gisela, das verspreche ich dir. Du mußt meine Er¬
regtheit von vorhin nicht so tragisch nehmen. Es kam nur
so überrascht für mich. Aber ich will mich schon damit ab-
finden, wenn es dein Glück fein sollte. Daß ich nichts sehn¬
licher wünsche als dein Glück, das weißt du doch."

„Doch. Egon, ich weiß es. Aber es ist spät geworden
inzwischen. Schlaf gut, Egon."

„Du auch, Gisela."
Egon Heydenreich zündet sich eine frische Zigarette an,

stellt sich ans Fenster und versucht, sich mit dem Gedanken
vertraut zu machen. Es will ihm aber nicht recht gelingen.
Er sah seine schöne, stolze Schwester immer an der Seite
eines anderen, irgendeines Gutsnachbarn, die es wirklich nicht
an Aufmerksamkeit ihr gegenüber haben fehlen lassen. Da
wird nun scheinbar nichts daraus, denn so wie er seine
Schwester kennt, hält sie eisern fest an allem, was sie einmal
in ihr Herz geschlossen hat.

In weitem Bogen wirft er die Zigarette auf die Straße
hinunter und nimmt sich vor, darüber nicht weiter sich den

noch einmal über 100 000 Doppelzentner aus dem Ausland
herringebracht . Dabei könnte der deutsche Bedarf in normalen
Zeiten aus der eigenen Produktion voll gedeckt werden.

Die deutschen Haupterntegebiete an diesen Früchten sind der
Bayerische Wald , Schlesien und Martheland , Pommern , Ost¬
preußen , der Wasgenwald , Schwarzwald , Odenwald , Spessart,
die Eifel , das hessische Bergland und das Sauerland . Durch die
zuständigen Dienststellen des Reiches sind Sammlungs - und
Preisbestimmungen herausgegeben worden , die das Sammeln
dieser Waldfrüchte auch privatwirtschaftlich erfolgreich werden
lassen. Wer also die Zeit dazu erübrigen kann, sollte nicht nur
für sich selbst diese Produkte gewinnen , sondern auch zum Ver¬
kauf sammeln. Für die Ernte werden die HI . und die Schulen
in größerem Umfange eingesetzt werden . Der hohe Wert der
Waldfrüchte liegt — außer in der Tatsache der dadurch ge¬
gebenen größeren Mannigfaltigkeit der täglichen Speisen — in
dem hohen Vitamingehalt . Vombeeren , Erdbeeren , Himbeeren,
Heidelbeeren , Preißelbeeren und Hagebutten haben einen hohen
Vitamin -L-Gehalt , wobei bekanntlich die Hagebutten weitaus
an der Spitze stehen. Brombeeren und Heidelbeeren haben dar¬
über hinaus einen beachtlichen Gehalt an Vitamin K.

Der Erfolg der Sammlung von Waldfrüchteu lohnt sich auch
deshalb , weil die genannten Früchte so vielseitig verwendet
werden können, als Brotausstrichmittel , für Obstkaltschalen, als
Zugabe für Mehlspeisen usw. Dabei muß vor allem auf die
Haltbarmachung in Flaschen hiugewieseu werden, die eine größt¬
mögliche Zuckerersparnis gestattet.

Was geschieht mit unserem Gelbe?
Wenn heute das deutsche Volk in seinen breiten Schichten sich

kaum große Gedanken über die Frage der Finanzierung des
Krieges macht, so spricht das am besten für die Güte der deut¬
schen Finanzpolitik , und zwar nicht nur der Finanzpolitik im
Kriege , sondern der Finanzpolitik überhaupt . In den Jahren
seit der Machtübernahme hat der Nationalsozialismus gerade
auf diesem Gebiete so überzeugende Beweise seines Könnens
und seiner Fähigkeiten gegeben, daß Finanzierungsfragen bei
uns beute fast schon als nebensächlich behandelt werden . Die
Reibungslosigkeit und Stille , mit der sich alles vollzieht, was
die Finanzierung angeht , auch jetzt im Kriege , steht in einem
eklatanten Gegensatz zu dem Verlauf des vorigen Krieges , wo
allein durch die unvermeidliche Werbung für die rasch aufein¬
ander folgenden Kriegsanleihen die Bevölkerung immer wieder
in eine unvermeidliche Aufregung versetzt wurde . Das starke
Vertrauen des Volkes zu der politischen Führung auch auf die¬
sem Gebiete, sowie die Beweise einer ausgesprochen sozial ein¬
gestellten Steuer - und Finanzpolitik in der Vergangenheit sind
die letzten Ursachen dafür , daß es bei uns Finanzierungsnöte,
wie sie unsere Gegner kennen, einfach nicht gibt . Es gibt daher
in Deutschland, abgesehen von einigen Unbelehrbaren , auch kaum
eine ernst zu nehmende Besorgnis hinsichtlich dev Zukunft . Man
weiß, daß der Nationalsozialismus jede inflationistische Ent¬
wicklung ablehnt , und daß im übrigen mit der Erringung des
Sieges sich auch alle Fragen wirtschaftlicher und finanzieller
sowie währungspolitischer Natur von selbst regeln werden . Der
nationalsozialistische Staat hat daher eine intensive Werbung,
wie sie im früheren Kriege zu verzeichnen war und wie sie auch
unsere Gegner betreiben müssen, nicht notwendig . Es genügt , das
Volk immer wieder einmal über die großen Zusammenhänge zu
unterrichten , um sein richtiges Verhalten zu erreichen. Das gilt
insbesondere für die Erkenntnis von der Notwendigkeit des
Kriegssparens und der Steigerung der Spartätigkeit . Diesem
Zwecke dient auch die kürzlich erschienene Broschüre „Was ge¬
schieht mit unserem Geld ?" von Staatssekretär Fritz Rein¬
hardt,  Beklag F . Willmy , Nürnberg . Sie gibt einen ge¬
schichtlichen Ueberblick über die Entwicklung von Finanzen,
Kaufkraft und Währung im Jahre 1933 und enthält alles , was
der einzelne Volksgnosse wissen muß, um dieses früher als so
kompliziert und schwierig hingestellte Gebiet kennen und be¬
greifen zu lernen . Wer die kleine Broschüre gelesen hat , muß
überzeugt sein von der unerschütterlichen Gesundheit unserer
Finanzwirtschaft . Er wird vor allem auch erkennen, daß eine
Inflation im nationalsozialistischen Staate auch für die Zeit
nach dem Kriege völlig ausgeschlossen ist.

Erntemonat Augnst
Der August ist der Monat , der noch einmal "alles Prangen

unnd Blühen des Sommers zusammenrafft , und doch liegt
schon ein leiser Verzicht und Absinken über seinen einunddreißig
Tagen . Seinen Namen gab ihm der römische Kaiser Augustin,
der dem bisher sechsten Monat des alten römischen Kalenders
seinen eigenen ehrenden Beinamen Augustus (der Erhabene)
beilegte . Uns ist er der Erntemonat , und so hieß er auch bei den

Kopf zu zerbrechen. Es ist ja noch gar nicht gesagt, daß auch
Achleitner von denselben Gefühlen beherrscht ist. Vielleicht
nimmt er es gyr nicht so tragisch, und Gisela wird dann im
Laufe der Jahre diese hoffnungslose Liebe vergessen haben,
wird vielleicht lächeln über diese Jugendschwärmerei.

Wie schön das ist, dieses stille Rasten zu Hause. Wunder¬
schöne, warme Sommertage— und zehn Tage Urlaub. Franz
Achleitner liegt hinter dem Haus im Garten, die Arme hinter
dem Kopf verschränkt und träumt ins Blaue. Bis ihn die
Mutter ruft, er möchte zum Kaffee kommen. Sie hat in der
Geißblattlaube den Tisch gedeckt und freut sich nun auf diese
Stunde, wo sie mit ihm allein plaudern kann, denn wenn
der Vater daheim ist, wird von nichts anderem geredet als
von der Jagd und vom Militär. Der Förster Achleitner war
selber Soldat, hatte den ganzen Krieg mitgemacht und wird
nun nicht müde, den Sohn zu fragen und ihm zuzuhören.

Heute früh jedoch war er wieder in,die Jagdhütte hinauf¬
gezogen und will über den Sonntag'droben bleiben. Es ist
so ausgemacht worden, daß Franz am Abend Nachkommen
und morgen früh den Kapitalbock schießen soll, den der
Vater schon seit Wochen für ihn ausgemacht hat.

Die Mutter brummt zwar ein wenig, denn sie möchte
den Buben ganz für sich haben während seines Urlaubs. Und
Franz versucht ihr nun einzureden, daß er es satt habe,
dieses süße Nichtstun. Schließlich sei er ja Jäger, und einen
guten Bock wolle er doch nicht so ohne weiteres hintlassen,
noch dazu, wo ihn der Vater extra für ihn aufgespart habe.

„Aber am Sonntag abend kommst wieder heim?"
„Kann sein, Mutter. Das kommt drauf an, ob ich mor¬

gen früh den Bock schon haben kann."
»Und gehst nachher zu der Veronika gar net hin?"
„Nein, Mutter, da bin ich fertig für alle Zeiten."
„Geh, ich kann's allweil noch net glauben, daß das Mädl

so leichtsinnig wär."
„Ich Hab Beweise dafür, Mutter. Und wenn du mir

einen Gefallen tun willst, dann red nimmer davon. Ich bin
froh, daß ich jetzt endlich fertig bin damit."

Verstärkter Oelsruchlbau Hilst siegen!
alten Germanen : Arenmonath im Althochdeutschen, Ernmont
im Mittelhochdeutschen. Der August würde im älteren Deutsch
noch bis ins 17. Jahrhundert zum „Augst" verkürzt.

Der neue Monat umfaßt des Bauern schwerste Arbeitszeit.
Der goldene Segen des Korns muß geschnitten und in die
Scheuern eingebracht werden. Jeder Tag ist kostbar, jeder Wet¬
terumschlag ein Glück oder eine Enttäuschung . Aber jetzt im
Krieg stößt als opferfreudig« Helferin die deutsche Jugend dienst¬
willig und arbeitsberett zur Landbevölkerung , bindet die Gar¬
ben mit , belädt die Wagen , greift zu, wo nur zu schaffen ist
und findet dabei zugleich für sich selbst körperliche Kräftigung.

„Der August gibt den Guß", sagt eine alte Bauernregel , das
will sagen, der August gibt dem Obst und dem Wein Geschmack.
Doch es reift nicht nur , es blüht auch noch immer beglückend.
Noch sind die Rosen nicht vergangen , Phlox , Margeriten , Ritter¬
sporn und Nachtveilchen leuchten bunt . Jedoch, ein Ahnen kom¬
menden Herbstes rauscht nun an kühlen Tagen schon durch die
Natur . Rasch und immer rascher nehmen jetzt die Tage ab , im
ganzen Monat um 1»4 Stunden , die Nächte zu. Wenn die
„Hundstage " am 23. August abgelaufen find, dann mahnt uns
das immer frühzeitigere Hereinbrechen der Dunkelheit , daß das
Jahr in den Herbst gleitet . Bald werden die ersten Astern und
Dahlien blühen . Unmerklich wechselt die Natur ihr Kleid . Und
so herrlich auch der Schimmer dessen war , das sie nun abstreift
— mit neuen Reizen schreitet sie nun einher, ^ —

Kumov
Ein vorsichtiger Mann hört davon , daß man bei den Friseuren

alles bezahlen muß. Als er eines Tages in der Stadt sich die
Haare schneiden läßt , sitzt er stumm da und geht aus kein Ge¬
spräch ein . das der Friseur mit ihm anknüpft . Der Friseur ver¬
wundert sich sehr, erhält jedoch, als sein Kunde das Lokal ver¬
lassen will , die Aufklärung . Nachdem der Kunde bezahlt hat,
dreht er sich noch einmal um. und zeigt auf ein neben dem
Telephon angebrachtes Schild und erklärt : „Mich können Sie
nicht reinlegen ". Auf dem Schild aber stand : ..Jedes Gespräch
kostet 15 Pfennig ".

Der Kant-Auhiinger
Korndichler saß. so oft es ihm der Dienst erlaubte , unentwegt

in der Kantine . Dem Kompaniefeldwebel gefiel das nicht und
er fragte einmal : ..Korndichler . wie nennt man einen Mann,
der seine ganze freie Zeit beim Trinken in der Kantine ver¬
bringt ."

Korndichler stand stramm : „Eimen Kantianer , Herr Haupt¬
feldwebel !"

Die Kinder unterhielten sich über die Frage : „Wer ist eine
Dame ?" Und Fritzle erklärte : De selle send Dame , wo em Wen¬
ters Kopftüchle usfhend : aber selle. wo em Sommers Kopftüchle
uffhend . sell send Bauraweiber.

Zeit und Ewigkeit
Ein aufdringlicher Mensch fragte einmal in einer Gesellschaft

den berühmten Physiker Georg Christoph Lichtenberg in Göt¬
tingen , ob er ihm wohl den Unterschied zwischen Zeit und Ewig¬
keit erklären könne?

Lichtenberg zuckte die Achseln: „Ich könnte schon. Aber wenn
ich mir selbst die Zeit dazu nehmen würde, schätze ich, -s würde
eine Ewigkeit dauern , bis Sie es kapiert haben !"

Eine „gute Stunde"
Der Oberamtsarzt Dr . Keringer von Schwäbisch Gmünd, noch

heute bekannt als Gründer des Hopfenbaues , war als origineller
Witzbold weitum im Schwabenland bei hoch und niedrig ge¬
schätzt. Einmal kam zu ihm in die Sprechstunde ein altes Weib¬
lein von Lorch, einem Städtchen , das nur eine „gute Stunde"
von Gmünd entfernt lag. „Oh, Herr Doktor", seufzte sie, „helfe
Se mir doch, i Hab in meim Leaba no kei guata Stund g'habt !"

„Ja , Weible , seid Ihr denn noch nie von Lorch nach Gmünd
gelaufen ?"

„Oh, Herr Doktor, i woiß net, wie oft scho!"
„Ja , seht, dann habt Ihr doch schon viele gute Stunden in

Eurem Leben gehabt !" .

Auf manchen Friedhöfen findet man die merkwürdigsten Grab¬
inschriften. Zu ihnen gehört eine Inschrift , die man haute noch
auf einem Friedhof in Stettin Nachlesen kann ; sie lautet:

„Carl Sigismund Böttcher, geboren als Syndikus dieser Stadt
am 9. August 1802. Die Anlage dieses Kirchhofes war mit sein
Werk, sein Lohn dafür , als Erster darauf begraben zu werden."

Eine halbe Stunde später verlaßt Franz das Haus. Wie
er nun nach langer Zeit wieder mit der geliebten Büchse
auszieht auf fröhliche Jagd, wird ihm ganz froh und leicht
ums Herz. >

Aus der Schmiede hört man Helles Klingen und hastigen
Hammerschlag. Als er daran vorbeikommt, tritt der Schmied
mit einem glühenden Stück Eisen aus der Türe, taucht es in
Wasserschaffel und beginnt mit dem Jäger einen Diskurs.

„Hast Urlaub, Franzl?"
„Ja, Schmied. Zehn Tag Hab ich. Wie geht's denn

immer?"
„Mein, wie 's halt geht. Arbeit Hab ich grad g'nug."
„No ja, dös is ja d' Hauptfach."
Der Schmied zieht das Eisen wieder aus dem Wasser,

betrachtet es, schaut sich ein wenig um und sagt dann:
„Dein Vater hat mir schon ein paarmal klagt, seit du

nimmer da bist, kracht es alle Augenblick im Revier."
Franz tritt näher heran.
„Und hättest vielleicht du einen Verdacht, Schmied?"
„Mei, was heißt Verdacht." Der Blick des Schmiedes

geht zum Hochreiterhof hinauf. „Was Genaues laßt sich da
net sagen. Aber ganz sauber sind die da droben net."

„Meinen heißt soviel wie nix wissen, Schmied. Solang
wir keinen Beweis in der Hand haben, kannst nix machen."

„Sell, schon. Aber du wirst noch einmal dran denken.
Franzl, daß ich mit meinem Verdacht recht Hab. Der Krug
geht solang zum Brunnen— no ja, du kennst es ja, dös
Sprücherl."

Als Franz sich vom Schmied verabschiedet hat und hinter
der Schmiede in einen Feldweg einbiegt, hört er sich hinter
der Hecke leise angerufen. Er wendet das Gesicht und ge¬
wahrt die Schmied-Magdalena.

„Du, Franzl, ich wollt dich was fragen", flüstert sie.
„Was hat dir denn der Vater gradg'sagt?",>

Franz ist etwas verwundert. ^ -- -
„Wieso?"
„No ja, ich mein halt. Mir war, als hält er vom Hoch¬

reiter was g'sagt." .
. - , tForisetzuna folav
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